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Körpererfahrung un Heiligkeit 1n der Vıta

‚Ekın Geistlicher Rosengarten‘
Von Ihomas Brakmann

Einleitung
Der menschliche Körper ist seıit den 1990er Jahren eın zentrales IThema der kultur-
wissenschaftlich erwelılterten Historiographie.‘ Von er entdeckte die theologische
un die historische Forschung zunehmend die Bedeutung des KöÖrpers für die Spat-
mittelalterliche Religionswelt, VOT em für die Frauenmystik. Insbesondere Caroline
er Bynum WI1eSs in ihren Arbeiten immer wieder auf den großen Stellenwert des
Körpers für die Spiritualität VOIN Frauen 1m Spätmittelalter hin SO zeigte sS1€e bei-
spielsweise auf, dass die Urc Frauen durchgeführte Verweigerung nichteucharisti-
scher Nahrung als USdTrucC der leiblichen ‚imıtatıo Christi‘ diesen einen Zugang

Jesus als leisch gewordenes Wort eröffnete. Der Empfang des Altarsakramentes
bot ihnen VO  e er ıne herausragende Möglichkeit, Christus gleichgestaltet
werden *

Katharina VO  e} Sıena (1347-1380), ıne der grofßsen eiligen un Mystikerinnen
des Jahrhunderts, fügt sich in dieses Schema eın Ihr spiritueller Weg hatte mıiıt
dem amp den eigenen Körper begonnen. Bereıits als Kınd lehnte sS1e den
Genuss VO  —; leisch ab, mıt Jahren verzichtete S1e auf alle Getränke aufßer W asser.
Als 20jährige afß S1€e eın rot mehr, sondern 1Ur noch rohe Kräuter. Miıt Jahren
gab S1€e uch diese Nahrungsquelle auf un ahm 11UFE noch W asser SOWI1eEe in der
Kommunion die ostie sich.

Trotz einer kaum überschaubaren Lıteratur Einzelthemen, auch ihrer AdUuSs-

en körperlichen Spiritualität un: ihrer körperbetonten mystischen Sprache,”
hat die Bedeutung der Körperlichkeit als Bestandteil der Konstruktion der Heiligkeit

Der folgende Aufsatz ist die erweıterte Fassung meılnes Beıtrages e1m Medieval History
Seminar des Deutschen Historischen Instituts iın Washington 1mM Oktober 2003 Meın ank
gilt Dr. Ihomas Lentes (Münster), der diese Untersuchung ngeregt hat

Caroline Walker Bynum, Fragmentierung un! Erlösung: Geschlecht un Körper 1mM
Glauben des Mittelalters, Frankfurt/M. 1996, 194 f:: 198; dies., Holy eas and Holy Fast: the Religious
Significance of Food the Medieval W omen, Berkeley 1987

Heather Webb, Catherine of Siena’s eart, 11 Speculum 2005, 802-817; Suzanne
Noftfke, TIhe Physical ın the Mystical Wrıtings of Catherine of S1iena, 1: Annalıi d’italianistica 13 1995,
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Katharinas in ihrer Vıta bislang eiıne untergeordnete gespielt. Dies selinen
Grund ohl darin, dass die 1 ıteratur Z Frauenmystik Katharina immer N als

Vorzeigeheilige des Jahrhunderts behandelte, der VOTI em kirchenpolitisches
Engagement interessierte. Dabei el Katharina VoN S]ıena nach ihrem Tod ine nicht

unterschätzende Bedeutung S1e wurde 1m Laufe des Jahrhunderts geradezu
AL Modeheiligen, jedenfalls ZUI ‚. dominikanischen Volksheiligen‘ gahlz nach dem
Muster und in bewusster Konkurrenz ZU franziskanischen Volksheiligen pa
excellence, Franz VO  e Assısı. Ihr Biograph un: Beichtvater, der Dominikaner Ra1-
mund VO  > apua (um 1330-1399), verfasste Katharinas Vıta, die .Le-
genda Maior‘, als literarische ‚Propaganda' der Ordensreform un stilisierte S1e Zu

Inbegriff der observanten (dominikanischen) Lebensform.“*
An der zentralen frühneuhochdeutschen Übertragung dieser lateinischen Vıta der

Katharina VO  a S1iena, der Lebensbeschreibung ‚.Eın Geistlicher Rosengarten , die
zwischen 1400 un 1420 vermutlich ıIn Nürnberg entstand, sollen kollektive Vor-

stellungen herausgearbeitet werden, WwW1e sich Heiligkeit un! uUurc den Körper
manitestierte un: außerte.” Dabei wird VOIN der TIhese ausgeganscll), dass religiöses
Leben em eın körperlicher Prozess ist, der VOT der Aufgabe steht, den
natürlichen vorgefundenen Körper einem relig1ös determinierten un heiligen
Körper auszugestalten.

Insbesondere in hagiographischen Texten WAar die weibliche Spiritualität 1mM Spät-
mittelalter durch programmatische religiöse Muster oder Modelle geprägt.7. LDieses
Modell religiöser Vollkommenhei pra: die 1ıten mystisch inspirıerter Frauen,
dass Strukturmerkmale erkennen sind, denen die außergewöhnliche Heiligkeit
un: Christusnähe aufscheint. SO wird die bewusste UOrljentierung Christus seıit dem
14. Jahrhundert eiıner mystischen Heiligkeitsstrategie, die sich einem dichten

christlichen Lebens un: Sterbens ausweiıtet. 1eses Modell rfüllte nicht Ur

als idealtypisches kulturelles Konstrukt den ‚WeCK, Wahrnehmungen steuern,

religiöse Deutungsmuster determinieren und soziale Orientierung vermitteln,
sondern War gleichsam eın ulturelles Programm, das ZA1LE Strukturierung religiöser
Mentalitäten beitrug un: das religiöse Leben auch bestimmen konnte.“ In diesem
Sinne dient der hagiographische ext als geeignete Quelle für ıne ‚.histoire des

109—-129; Claudia attazzı Papka, Ihe Wrıtten W oman Writes: (aterına da Siena between history and
hagiography, body an texXtT, 1n Annalıi d’italianistica 13 1995, 131-149

Sabine VOoNnNn Heusinger, Catherine of Siena anı the Dominican Order, 1: Marıo Ascheri
(Hg.), S1ena SUO territor10 nel rinascımento Renalissance Siena and 1ts err1tory, Sıiena 2000,
43-51, 49f.

Die ıta ‚Eın Geistlicher Rosengarten wird ach der erstmaligen Edition des extes, die
Bestandteil meıiner Dissertation WAal, ıtıert Ihomas Brakmann, ‚Eın Geistlicher Rosengarten
eine ıta zwischen Ordensreform un: Laienfrömmigkeit 1m 15. Jahrhundert: Studien ZU!T ber-
lieferung un! Edition der volkssprachigen 1ıta der Katharina VO:  ; Siena, Diss. phil., Münster 2005

Idies findet uch seine Entsprechungen In der körperbetonten Mystik Katharinas, vgl Tina
Beattı, Körperlichkeit un Mystik, 1n Concilium 38/2 2002, 169—-178,; ler 175

Gäbor Klaniczay, Legenden als Lebensstrategien: Mitteleuropäische weibliche Heilige 1mM

Spätmittelalter, 1ın Ders., Heilige, Hexen, Vampıire. Vom Nutzen des Übernatürlichen, Berlin 1991,
1328 Methodisch interessant ist: eter Brown, The aın als Exemplar in Late ntiquıty, 1n

Representations 1983,; TE
Arnold Angenendt, Geschichte der Religiosität 1m Mittelalter, Darmstadt 2000, 553-559;

Klaniczay, Legenden als Lebensstrategien (wie Anm.
Z7KG 11585. Band 72
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mentalites‘, ist die Vorstellung VO.  - Heiligkeit doch das Produkt „kollektiver
mentaler Vorstellungen” Mentalität umfasst 1m Sinne VonNn Frank-Michae Kuhle-
Manl die „fest verankerten Grundüberzeugungen, die die Menschen gleich einer

c 10‚Haut umschliefsen esehen erfasst der Begriff ‚Mentalität‘ die kollektiven

geistigen Strukturen un Verhaltensweisen. 1)as NnsemDle der Heiligkeits-Modelle
ist eın Srt dem kulturelle Normen sich konzentrieren. Ihre Untersuchung schaflt
somıt den Zugang verborgenen Selbstinterpretationen, die Gesellschaften pragen
So ehörten Ekstasen, Vısıonen, Stigmatisatiıonen, mystische Tode un: andere
visionare Erlebnisse vermittelten hagiographischen Topo1. [ ieser emantik wollen
die folgenden Ausführungen nachgehen. Dabei soll eın Teil des Strukturprinz1ps
christlichen Lebens, nämlich die Bedeutung des Körpers für den Prozess der eilig-
keit 1m spätmittelalterlichen hagiographischen Texten, näher beleuchtet werden.

Be1l alledem rückt gerade die Legende oder auch Vıta als literarisches (Jenre in den
IC der Betrachtung. IIıie traditionelle Auffassung, wonach das Wunder als das

gattungskonstitutive Merkmal der Legende gelten habe, * wird mıt Recht aNSC-
fragt. ”“ Demgegenüber soll die Bedeutung der Körperlichkeit in der Legende unter-

sucht werden, ist doch der Körper, MLTE den die Wunder erst gewirkt werden. In

der Vıta ‚Eın Geistlicher Rosengarten , die These, wird die Transformation des
fleischlichen, des ungezügelten Körpers einem heiligen Körper skizziert. Dieses
Verständnis ist Teil des religiösen Modells charismatischer Heiligkeit, das 1m

Jahrhundert bereits kirchlicherseits disziplinieren versucht wurde un ffenbar
späatestens 1M Zuge der Konfessionalisierung der religiösen Lebensmodelle in der
rühen Neuzeıt aufgrund einer zunehmenden Kontrolle Bedeutung verlor. !

Wenn 1U  F die Heiligenlegende ‚Eın Geistlicher Rosengarten’ näher in den 4C

TI wird, soll weniger die lebensweltliche Realität dieser Schilderungen
VON Interesse sein, * als die Inszenierung der Buchstäblichkeit mittelalterlicher
religiöser Symbolik. Der Versuch, hinter dem hagiographischen ext die reale Er-

Vgl W ilhelm Pohlkamp, Hagiographische exte als Zeugnisse einer ‚.histoire de la saintete‘, 1N:
FMSt E 197/7, 229-240, hier 236

Frank-Michael Kuhlemann, Bürgerlichkeit un! Religion. Zur Sozial- un Mentalitätsge-
schichte der evangelischen Pfarrer In Baden —19 Göttingen 2001,

11 Vgl Andr:  C Jolles, Einfache Formen. Legende, Sage, Mythe, Rätsel,; Spruch, Kasus, Memorabile,
Märchen, Wiıtz, Tübingen 1968,

SO sieht der Romanıst S1imon (saunt beispielsweise in der Sexualität das Hauptproblem der

Legende, spiele s1ie doch eine zentrale Rolle bei der onstruktion VO  — weiblicher un! männlicher
Heiligkeit. Vgl S1imon Gaunt, Straight minds/,Queer‘ Wishes 1n Old French Hagiography. La vıie de
saınte Euphrosine, 1n GLQ Journal of Lesbian an Gay Studies 439-45/, 1ler 439

„Sexuality 15 central the construction of sanctıty ın the Middle Ages.
13 Visıionen sind durch die Amtskirche eben nicht kontrollierbar. Zudem entzogen sich Mystike-

rinnen aufgrund ihrer außergewöhnlichen Christusnähe uch der kirchlichen Heilsvermittlung.
ZuUr Auseinandersetzung der Aufklärung mıt den Mystikerinnen: FEdith Sauer, Säkularisierung, Ent-

christianisierung, Entzauberung. Diskussionen ın der italienischen Geschichtsschreibung, 1n art-
mMut Lehmann (Hg.), Säkularisierung, Dechristianisierung, Rechristianisierung 1mM neuzeitlichen
Europa. Bilanz un: Perspektiven der Forschung, Göttingen 1997/, 183-193, ler 192

(GGemeint ist 1ler die früher häufig gestellte rage, ob sich bei den mittelalterlichen Mystike-
rinnen und Mystikern Hysteriker der Neurotiker handelte. etwa Oskar Pfister, Hysterie und

yS bei Margaretha Ebner (1291-1351), 1n Zentralblatt für Psychoanalyse 191 L, 468—-485 Vgl
zusammenfassend U Hysteriediskussion seıit dem Ende der 1970er Jahre Elisabeth Bronfen, Das
verknotete Subjekt. ysterie In der Moderne, Berlin 1998, T5
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fahrung Katharinas eruleren, ist ohl ST Scheitern verurteilt; hier edürfte
zusätzlich der Lektüre der literarischen Selbstzeugnisse Katharinas, auf die allerdings
1Im Rahmen dieses Beıtrages verzichtet werden soll

ede Religions- und weltliche Gemeinschaft entwickelt verschiedene Muster, ach
denen der einzelne Körper kodiert wird. Auf diese W eıse wird der individuelle
Körper einem Spiegelbild des Kollektivkörpers.”” Entsprechend dokumentiert
sich auch in der Lebensbeschreibung ‚Eın Geistlicher Rosengarten nıicht der Körper
als solcher, sondern als ein zeitgebundener, gesellschaftlich un: historisch bedingter,
heiligmäfßiger Körper.16 Da dieses Konstrukt ebenso w1e der hagiographisch INSzZe-
nıerte Prozess der Transformation Katharinas verdeutlicht werden sollen, mMussen
zunächst einıge Vorbemerkungen ZU christlichen Körperverständnis\
schickt werden, die grundlegend für die weıteren Ausführungen sind.

er Örper als Angelpunkt des eils un: der Verdammnis

Der Körper ist In der jüdisch-christlichen Tradition eın Ort der Gottesnähe und
zunächst einmal „sehr <  gut Gen Im Christentum wird die Difterenz zwischen
(Gott un: Mensch Urc. die Inkarnation aufgehoben Damıt wird dem Körper iıne
außerordentliche Bedeutung beigemessen, ist doch geschaffen, ma{ißgeblich für die
Erfahrung des eils und die Beziehung Gott.* Im stigmatısıerten Auferstehungs-
eib Christi un 1ın der Hoffnung auf ine Auferstehung des Fleisches kommt diese
Heilsbedeutung auch eschatologisch ZU Ausdruck.

Trotzdem lässt sich in der Geschichte des Christentum der INATUC einer
Dichotomie zwischen Körper und eele nicht wegdiskutieren. Er entspringt uUunNnseTrTer

Lektüre dieser JTexte 1LC den Filter des kartesianischen Dualismus, der iıne ent-

zauberte, mechanische un: funktionelle 1C des Körpers fördert, dem ıne CXPICS-
S1Ve Iımension des Körpers fehlt. *® Ist der Leib In der Frauenmystik selbstver-
ständlich der (OIrt un: die (Girenze menschlicher Transzendenzerfahrungen, en
Kant, ege un: vorab Descartes Transzendenz un die Erfahrungen derselben In
das Denken verlegt. em Ur die Angst VOT dem sinnlichen Erleben des Gött-
lichen miıt der ngs VOT der Abhängigkeit VO  a den irrationalen Kräften, die dem

ber die Bedeutung der medialen Rahmenbedingungen für die Kodierung des individuellen
Körpers, der die Gemeinschaft widerspiegelt, vgl Christina VO  — Braun, Versuch ber den Schwindel.
Religion, Schrift, Bild, Geschlecht, Zürich-München 2001

Edith Wyschogrod, Saints and Postmpdernism. Revisioning Moral Philosophy, Chica-
go-London 1990, 1518

die paulinische Ermahnung, .‚ott in unserernn Leib verherrlichen Kor 6,20; Phil 1,20);
ihm die Leiden Christi tragen, damit uch se1in Leben ihm sichtbar wird (2 Kor 4,10) und

uNnseren Leib als lebendiges un: heiliges Opfer darzubringen, das ‚ ott gefällt (Röm 1243 Vgl Klaus
Berger, Theologiegeschichte des Urchristentums. Theologie des Neuen Testaments, Tübingen-Basel
1994, 199 „Fleisch ist der Ort der Offenbarung (Gottes).” Dass das Christentum generell eiıne
lustfeindliche Religion sel, ist eın überholtes Vorurteil. So konnte Leah 16=CLOUF überzeugend
aufzeigen, ass 1n der Geschichte des Christentums durchaus lustfreundliche Phasen und Ansaätze

gab Leah 1$S-CGour, Lust un! Liebe. Geschichte der Paarbeziehungen 1m Mittelalter, Frankfurt/
2000

Charles Taylor, Quellen des Selbst: die Entstehung der neuzeitlichen Identität, Frankfurt/
1996, 2765{f.

ZKG 118. Band j)/>2
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Körper eigen sind, begründet sSe1nN. Auch das Erbe der griechischen Metaphysik
p die christliche Tradition, insbesondere in der en Wertschätzung der
stoischen Ethik, welche die Herrschaft des Geistes über den Körper un die tötung
des Fleisches verkündete (wenngleich der Manichäismus als häretisch verurteilt
wurde) Al das Trte dazu, VO  - einer Unterordnung des bösen) KöÖrpers unter

die gute eele sprechen, besser unter das ew1ge Heil; das der Körper
gefährdete. Angemessener ware ©S VO  j einer Dichotomie zwischen dem eil un:!
der (körperlichen) Lust sprechen un nicht VOoN einem Gegensatz zwischen Körper
un eele

In der Inkarnation gibt sich das Göttliche ‚personal‘ ın die Menschheitsgeschichte
hinein; auch die Vıta ‚Eın Geistlicher Rosengarten' ist VOIN der truktur des erlö-
senden und des erlösten Körpers Jesu gepragt FEinerseıits geht das Heilshandeln Jesu
VO  a seinem Körper AUuUsSs (gekreuzigter un: auferstandener Körper) insbesondere
durch die Vergegenwärtigung des Heilshandels 1m Messopfer un den Empfang des
Altarsakraments andererseits berührt dieses Handeln den Körper (Jesus el und
lehrt) Entsprechend wird Katharinas Körper 1m ‚Geistlichen Rosengarten LA

Sakralkörper: Er wird als olcher markiert (u. a durch Stigmata) un Hrc ihr
karıtatives Engagement ZU (Ort der Gottesbegegnung.

Die christliche eologie des Leibes wird auf Paulus zurückgeführt, Was in einem
neutestamentlichen Schlüsseltext Kor 6,12—20) deutlich wird. Paulus reaglert 1er
ftenbar auf ıne dualistische Anthropologie, mıiıt der ih die Christen VOoO  - Korinth
konfrontierten. Diese Lehre ging davon aus, Was den Körper betreffe, könne die eele
nıicht beeinflussen.“” Demgegenüber vertritt Paulus 1m Sinne der jüdischen Anthro-

ologie, dass der Mensch mit seinem Körper 1ns ist; entsprechend wird der Herr
auch den SaNZCH Menschen, Örper un eele erlösen. Allerdings könne dann der
Erlöste nicht handeln, als se1 VO  — seinen Leidenschaften versklavt. Entsprechend
stellt die stoische die zweıte ue. der Argumentatıon des Paulus dar. [ )iese
Moral will den Menschen VO  — der Versklavung durch die Leidenschaften befreien
und s1e der Kontrolle des Verstandes unterwertfen, verliert der Mensch doch durch
die Lust se1in eigenes Wesen.“ Paulus christianisiert die stoische Vorstellung: Der
Urc den Tod Jesu erlöste Körper des Christen ist eın Glied Christi un: „Tempel des

L Dieser Dualismus, mıit dem die Gemeinden Paulus konfrontierten, Wal offenbar Vorläufer der

spateren gnostischen ewegung, die sich iın den Paulusbriefen und 1mM Johannesevangelium och
nicht finden lässt. Vgl Karl-Wolfgang Iröger, Die (1NOSI1S. Heilslehre un Ketzerglaube, Freiburg/Br.
2001,; 7984

Vgl Friedrich Hauck/Siegfried Schultz, porne, pOrnOs, pornela, porneuö, ekporneuö, 1:
Gerhard Kittel/Gerhard Friedrich 2g.), Theologisches Wörterbuch ZU Neuen Testament, 6,
uttga 1959, 5/9-—-595, hier 592595
Diese Position wird prägend für die christliche Tradition. Selbst Ihomas VO:  - Aquın, der den Körper
als VO  - . ott kommend als wesensmäßig gut ansieht, ist der Überzeugung, ass die Lust den
Menschen daran hindert, Sanz .ott dienen. Im Hintergrund steht eine bestimmte Idee der

Gerechtigkeit, die eine Hierarchie der (‚üter impliziert. S50 ist bei Augustinus nichts sich schlecht,
sondern die Vorordnung des geringeren utes VOT das höhere macht eine Handlung schlecht. Die
Lust verführt dazu, eın niederes Gut einem höheren letztlich dem höchsten, nämlich ott selbst
vorzuordnen und das menschliche Streben pervertieren. TOTLZ alledem sind beide Denker
davon überzeugt, ass der Körper den himmlischen Lohn als Tempel un Werkzeuge des Heiligen
Geistes mitverdient habe Daher werden die Körper der Heiligen uch Jesu Auferstehungsleib
gleichgestaltet.
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Heiligen Geistes“ KOTF 648=19) Entsprechend ist der Apostel VO  w einer physischen
un seelischen Unversehrtheit des Körpers überzeugt un: bekräftigt die Auferste-
hung des aNnzcCh Menschen KOr 5.42-44)

{DIie Kirchenväter wiederum unterschieden unter dem Finfluss des Neuplatonis-
111US stärker zwischen Geist un! Körper als Paulus tat. Allerdings behält auch bei
ihnen die körperliche Erfahrung ıne entscheidende Bedeutung für das Heil; es Was

der Örper erfährt, reinıgt oder beschmutzt die Seele  21 Damıt entfernt 11a  e sich
streng IINVO  , dem usspruc. Jesu nach dem Matthäusevangelium, wonach
nichts, Was ın den Menschen eingeht, den Menschen reinigt oder verunreini1gt
(Mt Indem der Körper der ‚Befleckung‘ ausgesetzt ist, wird nicht LLUT

ZU Ort des Heils, sondern auch ZU Ort der Verdammnis un: bedarf, eben weil
das ew1ige eil auf dem pIie steht, der Kontrolle. Entsprechend kommt ZUT en

Wertschätzung der Jungfräulichkeit, die Leidenschaften auszurotten un: Körper
und eele der Christen un: insbesondere der Christinnen schützen.““ Es ist die
körperliche Erfahrung, die für die cNrıstliıche Identität entscheidend ist, insbesondere
im 1NDII1IC auf die Leiden des gekreuzigten Leibes Jesu. Wenn 1mM Christentum
ıne Verachtung des Körpers gibt, dann deshalb, weil das Schicksal der eele Urc
den Körper bestimmt wird un: diese CNSC Verbundenheit dort bedrohlich werden
kann, der Körper nıcht dem eil un: der rlösung dient, sondern die eele VOIl

Gott entfremdet.
I)as Christentum versteht unter der ‚Bereıtung des Körpers’ die Durchbrechung

des ‚SOMa , womıt die menschliche Eigenmacht gegenüber Gott gemeint ist. Leib-
oder Körperfeindlichkeit ist dem christlichen Denken schon aufgrund der Inkarna-
tion fern, allerdings coll das Triebhaft-Unethische angekämpft werden. Die

Auseinandersetzung zwischen Pelagius un Augustinus un: die einseltige etonung

Z Vgl Tertullian, De resurrectione carnıs liber, VIIL, 1n Quintus Septimıus Florens Tertullian, De
resurrectione Carnıls liber: Tertullian’s treatise the resurrection. The texTt edited ith all introduc-
ti1on, translation anı commentary by Ernest Evans, London 1960, DA DE „Das Fleisch ist der

Angelpunkt des Heils. eKarTt, ass WEl die Seele VO:  - .ott ZU Heil erwählt wird, das Fleisch
ist, das macht, ass die Wahl (Jottes auf die Seele fallen kann So wird das Fleisch gewaschen, auf das
die Seele rein werde; das Fleisch empfängt die Salbung, auf das die Seele geweiht sel; das Fleisch wird
mıiıt einem Zeichen versehen, auf ass die Seele geschützt sel; das Fleisch wird mıiıt dem Schatten der
Handauflegung bedeckt, auf dass die Seele durch den Geist erleuchtet sel; das Fleisch wird mıt dem
Leib und dem Blut Christi genährt, auf das die Seele sich Gottes raft nähre. Man kann Iso die
beiden 1m Lohn nicht rennen, da der Dienst sS1e vereınt. Denn selbst bei den ‚ ott angenehmen
Opfern l ist das Fleisch, welches s1e sich selbst zugute darbringt.” uch die Überein-
stimmungen mıt Katharinas eigenen Vorstellungen, WwI1e s1e sich in ihrem mystischen Hauptwerk
„Dialogo della divina Provvidenza“ finden lassen (Kapitel 42) Vgl Caterina Von S1iena, Gespräch VO.  -

(,‚ottes Vorsehung, eingeleitet VO  . Ellen Sommer-von-Seckendorff und Hans Urs Von Balthasar,
Einsiedeln 1993,

SO ist Tertullian der Überzeugung (Tertullian, Apologeticum. Verteidigung des Christentums.
Lateinisch und deutsch, hrsg. übersetzt arl Becker, München 1952, Kap 50, VSs Z WE „dass
der Verlust der Keuschheit bei uns für schrecklicher gilt als alle eın un! Ulles Sterben.“ Mary
Douglas machte mıiıt Recht darauf aufmerksam, ass die christliche Auffassung VO: Leib sich iın einer
Zeit entwickelt habe, als die Christen verfolgt wurden. Dies ware eın Nährboden für religiöse
Strömungen SCWESCHHIL, welche den Körper als unvollkommen betrachteten. Mary Douglas,
Reinheit und Gefährdung. Eiıne Studie Vorstellung VOIl Verunreinigung und Tabu, Berlin 1985,
206

Angenendt, Religiosität 1mM Mittelalter (wie Anm. 563

ZKG 118. Band P,
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der Verderbtheit des Menschen auf Seiten des Augustinus,“ führten der oft
Derrigoristischen un:! nicht elten selbstzerstörerischen Askese des Mittelalters.

afür, dass diese Askeseübungen in den j1enstspäte Heinrich Seuse ist eın Beispiel
der Gottesbegegnung gestellt werden:“ Auch der dominikanische Reformprediger
Johannes Nider vertritt die Überzeugung, der Orp se1l würdig, dem
j1enste se1n, da (Gott den Leib geschaffen habe un ottes Sohn leisch SC
worden sel.  27

Katharinas Askeseübungen zeıgen, w1e s1e durch ihren Körper einen /Zugang ZUE

Heiligen ermöglichen. Dabei werden auch andere Phänomene der körperbetonten,
spätmittelalterlichen geistlichen UÜbungen berücksichtigen se1n. Ziel der ‚imitat1o
Christi‘ ist ©CS8; mıt Christus hmelzen, das Körperliche ret’cen.2
Allerdings varıerte die Realisierung dieser ‚imitatio' Je nach Epoche, ebenso w1e die

Kriterien der Heiligkeit einer Person; Kleriker und Lalen etzten eben unterschied-
liche Schwerpunkte. Im un frühen 15. Jahrhundert begriff INan Heiligkeit als

‚imitatıo Christi aber nicht mehr in dem Sinne, „‚nackt dem nackten Christus

24 Vgl Marla Grazıla Calzä, Weiblichen ist das Verstehen des Göttlichen s den Leib‘

geschrieben. Dıie Begine Marıa VOIl Vignies (T in der hagiographischen Darstellung Jakobs VO

96; iles Constable, Attitudes Toward Self-Inflicted Suffering 1n
Vaıtry ( Würzburg 2000, 79—
the Middle Ages, Brookline (Massachusetts) 1982, 8f.

Exemplarisch für die selbstzerstörerische Askese 1mM Spätmittelalter ist di Praxıs des frühen

Heinrich Seuse. Bıs seinem Lebensjahr War se1n Leben VO  e körperlichen Kasteiungen gepragt.
ETr trug eın härenes Hemd, eine e1iseL I! (Heinrich Seuse, Deutsche Schriften, hrsg. arl

ihlmeyer, Stuttgart 1907 |Neudruck Frankfurt/M. 1961 39,2—-40,30 [Kapitel IS} acht Jahre lang
seinem Rücken (Seuse, Deutsche Schriften 41,2—-44;23eın selbstgebasteltes Nagelkreuz auf

[Kapitel 16| und ebenso lang schlief auf einer 1ür. Seuses Ziel Warlr die „Durchbrechung des

ungeordneten Menschen“ auch Seuse, Deutsche Schriften 76*-80° In seine Werk „Phantasie
das Bild einer mittelalterlichen Gesellschaft nach, in der eınund Realität“ zeichnet Jacques LeGo

gewWlsses körperfeindliches Klima spure War (Jacques LeGoff, Phantasie und Realität, uttga
1990, „Der Körper ist das Gefängnis der Seele: das ist nicht Ur se1ın gewöhnliches Bild,
sondern seine Definition. [)as Entsetzen VOT dem Körper kulminiert ın seinen sexuellen Aspekten.
Die Erbsünde, eine Sünde des intellektuellen tolzes, der intellektuellen Herausforderung Gottes,
wird VO mittelalterlichen Christentum 1ın eine sexuelle Sünde verwandelt . Die unvermeidliche

führt dem Bemühen, den biologischen MenschenBegegnung VO  3 Physiologischem un! Heilig
eugnen ! DIie Sünde drückt sich durch den physischen Mangel der die Krankheit aus Der

Weg der spirituellen Vervollkommnung geht ber die Verfolgung des KÖö der Arme wird mıiıt

dem iechen und Kranken identifiziert, der herausragende soziale Iypus, der Mönch, quält seinen

Körper durch Askese, der höchste spirituelle 1ypus, der Heilige, wird einem solchen unbestreitbar
und vorzugswelse dann, wenlll seinen Körper 1ım Martyrıum opfert.‘

SO fordert schon Marcel Mauss in seinem Aufsatz „Die Techniken des Körpers”, den Körper ın

die Untersuchung des Gebetes mıit einzubez]ıehen. Er glaubt, ass notwendigerwelse „biologische
Mittel gibt, 1ın Kommunikation’ mıiıt ‚ ott treten Marcel Mauss, Die Techniken des

Gabentausch, Soziologie un: Psychologie,Körpers, 11 Ders., Soziologie un! Anthropologie, zuerst erschienenTodesvorstellung, Körpertechniken, Begriff der Person, München 1978,; 19727206
1n Journal de Psychologie Normale et Pathologique 1935, 274-293]: uch Peter Dinzelba-
cher/Dieter Bauer gg Frauenmystik 1m Mittelalter. Wissenschaftliche Studientagung der
Akademie der 1Özese Rottenburg-dStuttgart, 77 -25. Februar 1984 In Weıngarten, Ostfildern 1985,
14123

Vgl Jean-Claude chmitt, DIie Logik der Gesten 1mM europäischen Mittelalter, Stuttgart 1992,
297

Vgl Bynum, Fragmentierung un: Erlösung (wie Anm. 119, 129
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folgen‘ (Armutsideal), sondern als Nachvollzug selines Leidens eigenen Leib, als
physiologische ‚conformitas

W ıe 1m einleitenden Problemaufriss schon usgeführt wurde, wird dem Körper 1mM
Spätmittelalter Heils- un Erkenntnisrelevanz beigemessen un: entsprechend wird
die ‚iımıtatıo Christi‘ nicht NUr als innerer Prozess der Angleichung verstanden,
sondern gerade als äufßere, körperliche 0  ‚ conformatio‘.” Es sind die körperlichen
Zeichen, die iıne Frau 1n den etzten Jahrhunderten des Mittelalters authentisch un:
glaubwürdig werden lassen, un: diese körperbetonte Frömmigkeit bestimmt die
Semantik der weiblichen Hagiographie 1im Spätmittelalter.”” Stigmata, Narben, Eks-
tasen un: Schmerzen sind Teil des kulturellen Gedächtnisses der Zeit, gelten als
Zeichen göttlicher rwählung un legitimieren erst ıne Frau un ihren apostoli-
schen Auftrag. Ja, die körperlichen Markierungen und Zeichen gelten gleichsam als
frauenspezifische ‚Gott-Sprache

Im Folgenden soll 98808  > anhand des Dreischrittes der ‚Bereitung des Körpers , der
‚Einverleibung des Christuskörpers’ un der "Transformation ZU Christuskörper
der Frage nachgegangen werden, w1e Raimund VO  - apua den geistlichen Prozess
der Katharina VO  e S]iena als Transformation VO ‚Rohkörper ZU ‚heiligen Körper‘
mıt hagiographischen Oopo1l inszenlieren wWwWUusste

DIie Bereitung des Körpers
Wiıe sehr Heil ber den Körper erlangt werden kann, bezeugt eın überlieferter
Ausspruch des Bartholomäus VO  . Farne ( „ Wır mussen unserenNn Körpern
alles Schlechte antun, WEl WITr S1e ZU vollendeten anz der eele führen wol-
len'“33 Dahinter steht die mittelalterliche orstellung, das einem fleischlichen aulse-
rer) ein seelischer (innerer) Körper gegenübersteht, die iın einer dialogischen Bezle-
hung zueinander stehen. Entsprechen: wird iın der Legende ‚Eın Geistlicher Kosen-
garten die ‚Übung‘, also die Bereitung der Seele für die Verschmelzung mıiıt Gott ber
die ‚Bereitung‘ des Körpers als spirituelle Möglichkeit verstanden, die Seele auf den
mystischen Weg bringen.“”“ Indem der Körper ZU aum der Erkenntnis wird,

Vgl Andre Vauchez, La Saliıntete occident derniers siecles du oyen Age d’apres de
canon1ısatıon et les documents hagiographiques, Roma 1981, 450—-4 /85

Jeffrey Hamburger wIes wiederholt auf die ganzheitliche Dimension mittelalterlicher TOmM-
migkeit 1ın, die damit uch sehr körperbetont WAr. Vgl Jeffrey Hamburger, TIhe Visual anı the
V 1s1onary. an female Spirituality 1ın ate medieval GermanYy, New York 1998, 19,

51 Vgl Vauchez, La Saintete (wie Anm. 29), 518
Vgl Bynum, Fragmentierung un! Erlösung (wie Anm. 160
1ıta Bartholomaei FarnensI1s; 1n 5Symeonis Monachi D' Oomn1a. Hıstor1i1a ecclesiae Dunhel-

mens1s, hrsg. Ihomas Arnold (Rerum Briıtannicarum Medii evV1l Scriptores Chronicles an
Memuorials of Great Brıtain anı Ireland during the Middle Ages | Rolls Serl1es 75/4 Neudruck der
Ausgabe VO:  } 1882, London 1965; 295—-325, ler 302 „Omnı1a turpla his corporibus inferre debemus,;
S1 ad perfectum anımae candorem perducere volumus.“

Arnold Angenendt, SEUSES Lehre VO: Ablass, 1N: Remigıus Bäumer Hg.) Reformatio
Ecclesiae. eiträge kirchlichen Reformbemühungen VO  ' der en Kirche bis ZUrFr euzeıt. ES für
Erwin Iserloh, Paderborn 1980, 143-154, 1er 145 „S51e die Kasteiungen| wollen auf das Herz
des Menschen einwirken.“
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wird ahrheı insbesondere die Erfahrung geknüpft. er KöÖörper, also das Sinn-

liche, ist 1in dieser Sicht nichts Negatıves, sondern die Schnittfläche, auf der sich

Diesseltiges un Jenseitiges egegnen. In der mittelalterlichen, VO religiösen 1)IS-

kurs gep Vorstellungswelt, sollte der Körper (als S1itz der der rlösung
der eele dienen. { dıes ührte w1e bei Heinrich Seuse sechr konkreten Symbolen
und Bildern über die Einschreibung des Religiösen in das Fleisch.””

{DIie volkssprachige Katharinenvita :En Geistlicher Rosengarten erwähnt viermal

Selbstgeißelungen Katharinas. Bereıts das dritte Kapitel beschreibt, w1e s1e sich 395

heimlichen Orten“ geißelt un „diszipliniert”:
„Katherina, die lung ochter, SUC!  ht heimlich stet, das > iıren lip da möcht gegeysseln VN!

disciplinen. bild volgten nach vil kinder 1r über sehsse. DIe lieffen stetteklichen Zzu 1m, das

5 hören wolten 1r götlichen wWOTT, vnd das > volgen wolten iren wercken nach ıirem vermugen.
heimlich stet vnd schlügen sich denn als lang, bis 5 als vil gebetteten,5y giengen och mıiıt 1r

keines TOSTtes och keiner kurczwil noch keines kintlichen spilesals > 1n SECZ| 5y begerten
miıt den kinden haben, wWwWan Was allen zıten beküumert miıt gebett VM mıiıt götlicher
betrachtung.” S 2:9)

In einer sehr frühen elsässischen Ausgabe des ‚Geistlichen Rosengarten' (‚Bibliothe-
qu«c Nationale de France, allemand SE ist diesem Kapitel iıne sehr ußerge-
wöhnliche ganzseıltige Minıatur zugeordnet, welche die nackte Katharina 1mM jungen
Erwachsenenalter zeigt (Abb 1) 37 S1e kniet mıt einer Geißel über der rechten Schul-
ter unter dem Kreuz mıt dem Gekreuzigten, dem das Jut aus seinen Wundmalen
über den Körper stromt un auf Katharina era tropft Galt die Nacktheit für

gewöhnlich als Zeichen der unde, verleiht s1e 1er Katharinas „innerer Compass1o
einen körperhaften Ausdruck“.°$ I hiese Compassı1o ist eın eın innerlicher Prozess,
sondern durch die Selbstgeißelung Katharinas kommt auch ZUT außerlichen
.conformatio' mıt dem geschundenen Körper des Erlösers: el Körper sind mıt

blutenden Wunden übersät.”” Durch die innere un äaufßere Angleichung wird

35 Vgl. Marcus Beling, Der Körper als Pergament der Seele. Gedächtnis, Schrift und Körper-
ichkeit bei Mechthild Von Magdeburg un! Heinrich Seuse, 1n Clemens Wischermann/Stefan Haas

Hog.); Körper mıt Geschichte. VDer menschliche Körper als Ort der Selbst- un! Weltdeutung,
uttga: 2000, 109-132,; hier 121

36 Im Folgenden aufzulösen als: Kapitel A Zeile bis
Sämtliche Abbildungen dieser Handschrift, die 1m Folgenden uch in die Argumetation mıt

eingebunden werden sollen, sind durch Jeffrey Hamburger beschrieben und abgebildet worden:

Jeffrey Hamburger, Un jardin de spirituel: Uln vıe enluminee de Catherine de Sienne, 1n Art
de L enluminure 11.2004/05, Hn
Der Codex wurde vermutlich zwischen 1410 un! 1420 1mM Elsass, eventuell 1ın einer Straisburger
Werkstatt geschrieben. Zur Handschrift und ihren Minıaturen vgl Hamburger, Un jardın de

spirituel 2-26; Brakmann, ‚Eın Geistlicher Rosengarten‘ (wie Anm. 52-60, 191-199
35 TIhomas Lentes, Andacht und Gebärde. [)as relig1öse Ausdrucksverhalten, 1n Bernhard ussen/

raig Koslofsky gg Kulturelle Reformation: Sinnformation 1m Umbruch 0-1 Öttingen
1999, 29-67, 1er

Der Körper Jesu gie 1er als eın ambivalentes Zeichen: Er ordert ZUT frommen

Betrachtung auf, indem auf das Erlösungsgeschehen hinweisen soll, un! ist Memorialbild für
eine gebrochene Welt ach dem Sündentfall.
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Abb Nacktheit und Leiden als innbild körperlich verstandener Nachfolge. Bib-
liotheque Nationale de France, allemand 34, fol. 4vV (zitiert nach: Hamburger, Un

jardin de spirituel [wie Anm 37]) 20)

7KG 1 15. Band / 2



173Körpererfahrung und Heiligkeit in der ıta ‚Eın Geistlicher Rosengarten

sS1€E stellt also durch iıne ganzkörpefhafteKatharına gleichsam Z ‚imago dei‘;
Nachfolge ihre Gottesebenbildlichkeit wieder her

Anders ausgedrückt: die Kasteiungen werden in einen Symbolzusammenhang
deutungsvoll werden. Denn für Katharına bedeutet Leiden

gesetzt, in dem S1€e be
die in der Askese Orp sichtbar un: Z Zeichen des

die GegenWwa: ottes,
Durchbruchs durch den ungezügeIten Menschen wird. {DIie Vıta versteht zudem die

Selbstgeifßselung Katharinas als ebet (damit steht s1e in der Nachfolge Z hl

Dominikus, der die Selbstge1lBelung praktizierte un empfahl), das den Körper als

notwendiges Instrument der Rückkehr Jes integriert. {DIie Geißelung wird ZUE

eigentlichen evangelischen Vergegenwärtigung, umfasst s1€e doch den eigenen
Schmerz,; die bildhafte Vergegenwärtigung des leidenden Christus,* womıt

rkt.*die Heilige ıne NnNeU«C personale Unmittelbarkeit erwı

er Oorp als Spiegel der Seele?®

EKıne weıltere Form der Schulung des inneren Menschen über den Körper erfolgt
durch die Gebetsgebärden, worunter jede sichtbare Außenwerdung, jede Verleibli-

egleit- un: Folgeerscheinung VO  - Gedanken,chung des Gebetes bzw. jede sichtbare
Willensbekundungen un Gefühlen in der CW! oder Haltung des Körpers

eben dem Ausdruck des Inneren desverstehen ist. { DIie Gebetsgebärden
Betenden auch Medium der Kommunikation mıt dem Heiligen.““ Damıt beziehen S1€

stärker als Jeder ext die N Person des Betenden eın un schulen den inneren

Menschen.
{)as Mittelalter kannte iıne eNaAUC Kodifizierung der Gebärden:; empfohlen WUul -

den ritualisierte Körperhaltungen, die einen bestimmten Gebetszustand unterstuützen

oder ga hervorrufen und die Aufmerksamkeit auf Gott lenken ollten [Das

licher GebetspraxI1s ist die die Mitte des ahr-bedeutendste Zeugni1s mittelalter
hunderts in Bologna VOo  — einem unbekannten Verfasser niedergeschriebene Schrift

‚.De OWV! modis orandı Dominici , die für Laıen, besonders aber für die ntier-

weisung VO  - dominikanischen Religiosen un! für die oviızen der Dominikaner

Ausgehend VO  — Bernhard VO  - C'lairva wird die Compassı1o als niedrigste Stufe der .Ottes-

liebe und als Vorstufe der ‚UuN10 mystica‘ DECSChildert. Der verletzte Örper Katharinas stellt demnach
Der literarische Örpe: der

Christus dar un geht 1ın seine Wunden ber. Vgl. Christine Ruhrberg,
Heiligen: Leben un: ıten der Christina VO: Stommeln (1242-1312), Tübingen-Basel 1995, 416{.

41 Hamburger, The Vısual an the V 1sıonary (wie Anm. 29), 308 Jeffrey Hamburger referiert
lienischen Dominikaners Venturino da Bergamo (1304-1346) ZUuUr

1j1er die posiıtıve Einstellung des ita
‚mortificatio . Dieser sieht sich selbst durch strenge Askese als den Inbegriff der ‚imitatio Christi un!

ermuntert die Priorin Kathariına von Gebersweiler, sich durch selbstzugefügte Schmerzen Jesu Leiden

vergegenwärtigen.
Lob der Peitsche. kıne Kulturgeschichte der Erregung, München 2001,Niklaus Largıer,

35f.
Vgl TIhomas hm, Die Gebetsgebärden der V ölker un das Christentum, Leiden 1948,

Thomas VO  ; quın den (jesten eiıne zweifache Funktion
In der Tradition des ugustinus welst

Sie verleihen der inneren Andacht Ausdruck un führen die Seele ott. Vgl Schmiutt, DIie Logik
der Gesten (wie Anm. 279 167
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verfasst worden 1ST EKın frommes Leben demnach die Schulung der (Jesten
OLaUus ZCISCH diese doch auch den Zustand der eele

er Geistliche Rosengarten teilt das Verständnis der Wechselwirkung zwischen
NNEeTEINN un! äußerem Menschen un: grei die LICUIN Gebetsweisen des Dominikus
(} Verneigung des Oberkörpers; Prostration; Selbstgeifßselung; Kniebeuge;

aufrechtes Stehen; Orantehaltung; TI€ dem Kreuz zugewandte Gebärde:“°
sitzende Lektüre:; Ööffentliche Predigt) miıt Ausnahme der siebten Gebetshaltung

auf {DIie ebarden sollen den Leser Z ‚1Im1tatıo Christi anleiten, eEeVOZIeIeN S1C doch
die Zuwendung des Göttlichen un schulen ebenso den NNeren Menschen, WIC SIC

USdTrTuC innerseelischen Zustandes sind In diesem Sinne kann Anlehnung
Alois Hahn VO  e Autopoles1s, hochbewussten Akt der körper-

lichen Selbstformung bzw Selbstinszenlierung gesprochen werden der sich der
V 1sıon der Stigmatisation Katharinas 3} (Kapitel 47) Raimund berichtet zunächst
VO  - Prostratio Katharinas (1) daraufhin richtet sich die Heilige auf un kniet
23 aM die Arme und Hände die Orantehaltung (3) bringen

AAIJG ward } ber beröbt liplichen SINNEeEN vnd beleib lang der kirchen Do wolten WITL

gebittet haben, bis das > wider 1TeN liplichen S1M11NEeIIN komen wWwWerTr Vnd daz WIT etwas

geistliches TOSTES VO  — gehaben möhten Do sahen WII, das > lang dem ertrich gelegen
Was Vnd geheling ward > sich rihten VN! ward knuwen 1U knıuw Dar ach ward >
spreiten Aarııl vnd ı hende. Also knuwet 5 lang mıt schinenden antlut vnd MT

getonen U: Vnd aller 1 lib Was erstarret VN! dürre worden. Vnd do jel S nider gehes, reht
als C114 mensch das durch schossen ist.47s13)

Katharina gleicht sich also außerlich dem der Vısıon erblickten Gekreuzigten
un: erhält daraufhin undmale (vgl auch Abb {IIie (äufßerliche ‚.confor-
mıtas des Körpers bewirkt ass Katharina AA Signum des eils wird Ihr Körper
wird selbst A} Ort des Gedächtnisses und ST des eils Heilsgeschichte und
Individualgeschichte fallen HC die Inszenierung der (Gesten INIMMECNS; Katha-
1111a partızıpıiert IO die Gebärde des reuzes der Einsicht un: dem Leiden des
Gekreuzigten

Neben dieser FEinheit VOoO  - Innen un Außfßen, Seele un!: Körper, eic die V ıta WIEC

C111n rotfer Faden durchzieht erscheint dieses se1ıt dem Jahrhundert geltende
anthropologische Grundmodell mehrfacher W eise gebrochen DiIie außere Gebärde
kann den Zustand der eele VELZEGITCI5 und er ihrer Bedeutung zurück
Katharina erhält VO  - EeSsus Vısıon die Gabe der Seelenschau: damit erkennt

45 die Edition des Textes Simon Tugwell The AT E WdY>S of praycr of St OMI1n1cC extual
study and critical edition, MS 1985 124

Be1l dieser Gebetshaltung 1ST der Körper des Dominikus) Pfeil ahnlich die öhe
gestreckt die Arme erhoben und die Hände gefaltet das Angesicht Z Gekreuzigten gerichtet
Körperlich kommt 1ler ZU) Ausdruck ass sich die Seele ott ‚aufschwingen soll (vgl auch Ps
134 „Erhebt PTE Hände Z Heiligtum und preiset den Herrn n Vgl Tugwell Ihe HA WdyS of
pIaycI of St OM1NI1C (wie Anm 45) 88 f

Alois Hahn, Handschrift un! Tätowlerung, Hans Ulrich Gumbrecht/Karl l Ludwig
Pfeiffer og Schrift München 1993 201 218 ler 209

Ihomas Lentes, Gebetbuch und Gebärde Religiöses Ausdrucksverhalten Gebetbüchern
aus dem Dominikanerinnenkloster St Nikolaus 111 undis Straßburg (1350-1550) DIiss Münster
1996 114
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Abb.2 Katharina entlarvt die ‚.böse‘ eele, die sich hinter der ‚richtigen‘ Gebets-

haltung verbirgt Bibliotheque Nationale de France, allemand 3 9 fol. 39r (zitiert
nach: Hamburger, Un jardin de spirituel [wie Anm 37 39)

DiIie Gabe der Seelenschau lässt
sS1e die wahre Gesinnung der Menschen (Kapitel 32)

da 1Ur der BlickKatharina Außerlichkeiten w1e Gebärden un Kleidung ignorleren,
auf die eele wahre Erkenntnisse über den Menschen erlaubt. So übersieht s1e 1m

1 auf die Seelen einer Gruppe VOIN Menschen deren Gebetsgebärde des Knıens

(Kapitel 32), Was auslöst:

„Kurtzlichen dar nach, do kamen 11all vnd frowen 1n andaht Zzu 1r vnd üuwetent für > nider
mıiıt sölichem flifs Ir edele arte sele, das S 1ITS

vnd begertent Irs heiligen SgeNS Do sach S
knuwens VN! Ir geberde weni1g gCcmMerket. |DIS hort 1r bichtiger, das etlich dar vmb

STON. Do sprach >5 Es wei( got wol,; das ich mıiıt
gemurmuret hettent, das 5 > nıt hiefß
lichem f1i1$ han angesehen ır sel, das ich ır 1plichen geberd wen1g gemerket han, VT Was als

vil bekumbert mıiıt Lır sele, das ich iıren lib nıt moht gemerken. (32; 2-8)

Nicht die Gebärde als Spiegel des inneren Menschen ist für Katharina VOIN Interesse,

sondern die schöne Seele Dass die ‚richtige Gebärde nicht zwangsläufig auch iıne

schöne eele bedeutet, zeıgt die Enttarnung außerlich korrekter Gebärden als fal-
sche

allemand 34° ist diesem Kapitel eine
In der Handschrift ‚Bibliotheque Nationale de France,

Mann mıiıt gefalteten Händen VOT
Miniatur zugewlesen (fol. 38°), ın der wel Frauen und eın

die jeweils als kleine Menschen-Katharina knien. Katharina zeigt auf die Seelen der Anwesenden,
37),körper erkennen sind. Vgl Hamburger, Un jardin de spirituel (wie An
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„Wenn WITr dick VN! vil füren durch fremd WCS); VN! das VI1S begegenten vnbekant>
die WITr Nn1ı€e gesehen hetten, VN! trügen zimliche kleider VN! sıtten VOT den L  uüten,
aber der Irs herczen Was böse, die bekant Katherina hant, > > allein sach. Miıt
den selben olt S nıt reden vnd kert 1r antlit VO in, > enn nıt ab woltent lafsen.  : (33, 3—7)

IIDIie Täuschung der Menschen MC ‚Außerlichkeiten‘ die Heilige (vgl auch
Abb. 2). Der Körper ist also 11UTE noch eingeschränkt als Spiegel der eele
betrachten. das 19888  j mıt oder ohne eDarden vollzogen wird, rückt in
den Hintergrund. Standen 1mM Spätmittelalter diese beiden Posiıtionen och neben-
einander, S1€E sich 1m Jahrhundert.”‘

In der Vıta Katharinas ist also zunächst einmal das Innere für das Außere un: der
auflßsere Körper für das Innere bestimmend. Irotz einer sich andeutenden Verände-
rung 1n dieser Wechselwirkung un: eines Übergangs VO Aufsen 1Ns Innere des
Körpers, ist der auflßere Körper weiterhin VOoO  — großer Bedeutung un: ist Medium für
die Beeinflussung des Innenraumes: „Die blutige Ma{fißnahme Örper bewirkt die
Veränderung 1m Körper inneren Menschen. Der Mensch wird nicht direkt,

«52sondern über den mweg des aufßeren Menschen gebildet.

Die Einverleibung des Christuskörpers
ine Form der Einverleibung Jesu, als Realpräsenz Jesu In Katharina, wird 1mM und
44. Kapitel des Heiligenlebens ‚Ekın Geistlicher Rosengarten iın Form eines Herz-
tausches beschrieben Hıer wird eın Schriftwort einer somatischen Materialität
geführt Katharina betet miıt einem Psalmvers ıne innere Konversion (Ps

„Do bat > got VO  ; SANCZECIN herczen, das VO  — ıIr NC} ır eigen hercz VNn: iıren eigenn willen
vnd iren willen richt nach sinem willen.“ (44, 3-15

DIiese Bitte Katharinas bedeutet ach biblischem Verständnis die läuternde Erneue-
LUNS des Wesenkernes einer Person DZw. die kathartische Transformation des
Innersten.”° [)as Herz symbolisiert die funktionale Ganzheit des KöÖrpers. Katharinas

wird direkt körperlich eingelöst:
„Do duht > w1e Ir gemahel Ihesus (riıstus nach siner gewonheit ber Zu 1r kem VN! Ir tet 1ır
incken syten VN! her E: 1r eigen hercz VN! do mıiıt hin WCS g1eng. Iso gieng > lang

Dieselbe Handschrift illustriert dieses Kapitel mıiıt einer Mınılatur (fol 39°), ıIn der Zzwel Frauen
1n Orantehaltung bzw. mıiıt gefalteten Händen VOT Katharina knien, die ihr Gesicht VOT den beiden
Frauen verbirgt Abb Vgl Hamburger, Un jardin de spirituel wıe Anm 373
7Zur Bedeutung der Gebärde 1ın der mittelhochdeutschen Literatur, vgl Ingrid Hahn, Zur Theorie der
Personerkenntnis In der deutschen Literatur des bis 14. Jahrhunderts, 1' BG DS 99.1977,
395-—444, bes 409—-4 15 7Zu den biblischen Täuschungsmetaphern, vgl eb 425

» | Lentes, {[)as religiöse Ausdrucksverhalten wıe Anm. 38), „Insofern bricht die refor-
matorische ewegung nicht mıiıt den spezifischen Koordinaten der spätmittelalterlichen Frömmigkeit;
vielmehr zieht s1e einselt1g jenen Strang Uus, der das Innere zunehmend VO aufßeren Verhaiten Ööst
und den inneren Menschen fern se1ines äuflßeren Ausdrucksverhaltens ZU eigentlichen Träger des
religiösen Subjekts WE nicht des Menschseins überhaupt erklärt.“

Anna Margaretha Diethelm, Durch SIN selbs unerstorben vichlichkeit hin ZUO STOSSET loblichen
heilikeit. Körperlichkeit 1n der 1ıta Heinrich Seuses, Bern 1988,

Renate Brandscheidt, Herz IL Biblisch, 1: LThK> 5 4950
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hercz,; Wall > het kein hercz INEeTL. Das gesiht sach > mıt iren vVSSseTrTEeN sinnen VN! inneren.“

(43, 518
Diese Überbietung selbst der biblischen er or ist n1ıe VO  - einem Tausch die

Rede) scheint den In der Miınnelyrik un: der Romanliteratur verbreiteten OpOS VO

Herztausch zwischen Liebenden aufzunehmen.”“ Als Katharina ihrem Beichtvater
Raimund VO  a Capua VO  - diesem Ereigni1s erzählte, will ihr nicht glauben. DiIie

volkssprachige Legende ‚Eın Geistlicher Rosengarten fort:

IDar nach e1InNs gieng > der rediger kirchen VnN! olt heim goN Vnd gähes, do vmb
eht VO:  - himel her ab vnd 1ın dem cselben lieht erschein 1r nse lieber herr Ihesus

gab > eın ] i
het eın menschlich hercz ıIn sınen henden. Das wWwWas lieht Vn ro Do ward >(.rıstus VN!

zıitteren VN! bidmen VOT rehtem schrecken VO  — der srofßen klarheit dis liehtz. o ward sich der

herre Zzu 1r nahen Vn hertragen, Vn iıirem herczen tet Lr 1r lincke syten, reht als

INall ein turlin tut einem venster. Vnd mıt hten fröden SECZ| 1r s$1in eigen hercz die
ich wol ergeczt, das 1r gezuket hat.“

stat, do 1r hercz genumen hat. Do hat > Wel

(43,B
Der Realitätsstatus der Herztausch-Visıon manitestiert sich also 7zusätzlich in einer

Narbe, die der himmlische Eingriff auf Katharinas eıite hinterlässt:””
„Nement Wal;, do der herre SIN götliches hercz gesetzt het in die seligen creaturen, die selber

mıiıt flifse wider Zzu VN! schied VO  H dannen. ber doch beleibgeschaften hat,; do tet das türli
Zzu Hen zıten eın zeichen des ers ır sıten. es selben türlins, das vft vnd Zzu het,
als MI1ır 1r spilen sagten, die mıt ıren u  n gesehen hattent. 5y mMOht mir SIN selber uch nıt

gelögen, do ich >5 da VO  - fragt.  « 2—7)

Als Katharina diese Vısıon ihrem Beichtvater Raimund VO  a apu schildert, erwidert
dieser miıt oroßer Skepsis

prach: Lieber herre, ich han kein hercz In mınem libe,„Do VO  — kam > zu ırem bichtiger VN!
Wanl ich SOM les hercz. Des ward de bichtiger ast lachen VN! stroftet > S: sÖölt nıt Iso
reden. LO sprach 5 ber: Werlich vatter, als ich verston kan, han ich gentzlich eın

hercz. Wan der herre erschein mir vnd tet MI1r mın incken syten vnd Na mM1r her mın
f, wWan du möhtest nıt geleben hettest du

eigen hercz. IBDIS sprach Ir bichtiger: ESs ist eın schimp
kein hercz. Do sprach Katherina: ESs ist kein ding vnmuglich VOTL Ich gelöb gentzlichen,
das ich kein hercz hab.“ (43, 8-2

Im hier beschriebenen Herztausch en WITr mit eiıner Überlagerung VO  — symbo-
ischem Gehalt (Wunsch ach einem Herzen, also nach einem chi) un!

der konkret beschriebenen somatischen Gestalt (d.: 6 dem Herzen als körperliches
Organ) tu:  -} {DDIie Frage, die sich aufdrängt ist; ob die Körperschrift der Narbe das

biologische Unmöglichkeitsargument aufhebt? Was sich 1er ndet, ist die Konstruk-
tion eines mystischen Paradoxons, das auf ıne Sprengung des VorstellungsvermöÖ-
SCHIIS zielt un: somıiıt die visionäare Unverfügbarkeit des Geschehens unterstreicht.

Vgl en)Ja VO  - Ertzdorff, {DIie IDame 1m Herzen un! das Herz bei der Dame. Zur Verwendung
des Begrifts ‚Herz’ 1n der höfischen Liebeslyrik des SE und Z Jahrhunderts, 1n ZUDP 19695, 6-—46,
1ler D O

Eın somatisch vorgestellter Herztausch ist meılınes Wiıssens ansonsten Nur noch VOon Domenika
VO Paradies überliefert, einer florentinischen Mystikerin des spaten 1:5 Jahrhunderts (1473-1553),
deren ıta (Dominikanertertiarın, tigmata, harte Askese, Fastenpraxis) sehr die Biographie
Katharinas erinnert. efier Dinzelbacher, Domenica Paradiso, 1n LM.  > $ 1178
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Insofern ist 1er keine Skepsis gegenüber mystischem Erleben erkennen, ”° ohl
aber eine gewIlsse Skepsis gegenüber dem göttlichen Offenbarungszeichen der Narbe
als olchem Der empirische Zeugniswert der Körperschrift der Narbe bedarf der
Erschliefßsung un wird einem ragwürdigen Zeichen angesichts der biologischen
Unmöglichkeitserklärung HT Raimund selbst. Es 1st die der Darstellung in der
‚Legenda Maior‘ un: deren volkssprachiger Übertragung, der Vıta Fn Geistlicher
Rosengarten , welche die prımare Körperschri un: die sekundäre Hagiographie
gegenüberstellt un: dem charismatischen Beglaubigungsmittel der Narbe die Be-
weiskraft nimmt.?/ Durch den Kommentar des Hagiographen wird die Faktizität der
Somatisiıerung der Bıtte (Ps 1Ns Unentscheidbare gerückt, bleibt Bedeutung in
der chwebe, auch WE die V1ısıon des Herztausches un: damit die Begnadung
Katharinas eglaubi: wird.”®

Fın Kennzeichen der Spiritualität Katharinas 1mM ‚Geistlichen Rosengarten ist die
starke etonung der Begegnung zwischen ihr und dem 1mM Messopfer ganzheitlich
nwesenden EeSUS. (Gott wird iın der Kommunılion körperlich berührbar, dass der
abstrakte theologische Sachverha der Transsubstantiationslehre visualisiert wird.
Katharina sieht eSsSus als Kind un: Erwachsenen im Altarsakrament bzw. in den
Händen des zelebrierenden Priesters:

„Do sprach > Von sıner geäenwürtikeit, VN! das ich 1n sihe iın dem sacramen(t, wird ich Iso
Sat, das ich kein numer gedenck. der WEeNll ich 1L1ULT den priester sich, der got In sınen
henden hat gehabt.” (38, 5-8)

Katharina sieht nicht 1LUTLE den Herrn 1mM Altarsakrament, sondern der Empfangy der
Kommunıon verursacht Oa physische Reaktionen, die selbst VO  - Beobachtern
wahrgenommen werden konnten un: wurden:

„Dick Vn vil sach S den herren als eın sugendes kindelin in des prlesters henden. So sach >
dick VN! vil eın grofßes kint. 5y smeckt uch als eın edeln zarten smack, das ır VOT grofßem
wunder nahent gebrosten Lır kreften Vnd WEl > unsers herren ichnam enphieng, der
das > 1n sach, > iın ırem gemute sölich vnsagliche fröd, das das hercz unsers herren
Sprang In iren lib mıt einem sölichen Iut reden, das alle die frowen orten, die vmb 5
stünden.“ (44, 5-2

Allerdings nımmt Raimund VO  - apua anderer Stelle der Mystik Katharinas die Spitze un
kanalisiert S1€E 1n einem kirchlichen Sinne. Be1l der mystischen Vermählung zwischen Jesus Uunı!
Katharina erwähnt Raimund den Austausch eines Rınges aus Old un!: Edelsteinen (21 3-24), S1E
selbst sah hingegen eınen Ring aus Christi Vorhaut ihrem Finger. Vgl Papka, TIhe written
wriıtes (wie Anm. 3), S

Eine gewIlsse Skepsis gegenüber körperlich sichtbaren Zeichen zeigt sich uch ın der Ver-
innerlichung der Stigmata Katharinas: auf ihre hin sind die Wundmale „allein innerlich“
erkennen (47, 427 Die Einschreibung (jottes 1n den Körper Katharinas hat damit den materiellen
Bereich verlassen und verschiebt sich 1ın das eistige, wenngleich ihr Körper allem als Bild-
schirm ihrer Christusförmigkeit fungiert (vgl. Abb. DIie Ambivalenz gegenüber der Überzeugungs-
kraft des körperlichen Offenbarungszeichens zeıigt sich zudem 1n den wel bildlichen Darstellungen
der Stigmatisierung ın der Handschrift ‚Bibliotheque Nationale de France, allemand 34° WÄäh-
rend die erste Darstellung fol: 1 eine körperlich sichtbare Einschreibung mıit einem großen
Realitätsgehalt durch die zusätzliche Spiegelbildlichkeit 1Ns Bild setzt, zeıgt die andere Minıatur
eine innerliche Markierung (fol. 57°; Abb. 3 Hamburger, Un jardin de spirituel (wie
Anm. 37), fol 1r un 46 fol 5%)

uch Klaus Ridder, Fiktionalität un! Autorität. Zum Artusroman des Jahrhunderts, 11
VE 2001, 539—560, hier 553 f.
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Abb Die innerliche Stigmatisierung der Katharina VO  - Siena. Bibliotheque Na-

tionale de France, allemand 34, fol. 577 (zitiert nach: Hamburger, Un jardin de

spirituel Iwie Anm 37 46)

Ihr geht nicht iıne spekulative Durchdringung, sondern iıne anschauliche
Darlegung der Präsenz ottes 1m Kommunionempfang. Die 1er überzeichnete
Leiblichkeit Jesu nach der erfolgten Verwandlung der ostıe zeıgt, wWwI1e sehr Katha-
rına VO: Gedanken die Realpräsenz Jesu unter den Gestalten VO  — rot un: W eın
In eschlag 3003081 wird. on VO  — er ist unwahrscheinlich, dass die
Kind-Jesu-Visionen ıne theologische rklärung des Problems der Anwesenheit Jesu
in der Messfeier thematisiıeren selbst Ihomas VoNn gul vertritt keine Umwandlung
der aterıe, sondern 1Ur der Substanz).”” Vielmehr scheint die visuelle

Beglaubigung der intımen Christusbegegnung gehen Weniger die Rückwendung
ZUT Geschichte, sondern die Vergegenwärtigun: eines Geschehens ist 1m Blick.°® Es
ist eINZIg ihr innerer Blick, der die Dıstanz zwischen Diesse1lts un:! Jenseıts
überbrücken 2  vermag.”

Den Höhepunkt bildlicher Darstellung der körperlichen Gegenwart Jesu bildet die
unmittelbare Begegnung zwischen Christus un: Katharina, dass die des
Priesters geringere Beachtung Als Katharina aufgrund ihrer Krankheit nicht

den Außerungen des TIhomas Von Aquın ZUTE Transsubstantiationslehre: Angenendt,
Religiosität 1m Mittelalter (wie Anm. 505

OrSsS Wenzel,;, Hören un: Sehen, Schrift und Bild Kultur un! Gedächtnis 1m Mittelalter,
München 1995, 11512

61 So wird schon Seuse In einem visiıonaren Dialog mit Christus offenbart, ass dem körperlichen
Auge die Anwesenheit Christi ın der Hostie verborgen bleibe. Allein mıiıt dem inneren Auge könne der

gläubige Mensch seıine Präsenz erfassen.
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kommuntizieren soll, ru: S1€E während der Eucharistiefeier ihren „gütigen Bräutigam

O sprach > |Katharina]|: Vatter, ich wil üch die warheit als mınem bichtiger vnd als
mınem geistlichen vatter. Vmb das stücklin osullent 1r kein trübsal haben. |DIS) MI1r mM1n gespilen
rieten, ich solt nıt communicıleren, do olt ich > nıt betrüben, ber ich ruL mınen gütigen
SESPUNCZCNH. Do erschein MIr selber In der stille me{ißse in sıiner eignen PEerSsOoN VN! gab mir mıiıt
sinen götlichen henden das teil, das uC ab dem altar SCHULMILCH het Da VOoO  — TrÖöwent üuch In
gol, uC. ist kein übel widerfarn.“ (76, 10-116)

[)as reale Verschwinden eines Teils der ostie wird als BeweIls für die eale Be-
SCONUNG miıt ESUS in der Messe angeführt

ıne Annäherung die konsekrierten aben, Nl 1m Essen der ostıe oder 1mM

sehnsüchtigen Schauen, versteht Katharina als eın Näherkommen seiner Leiblichkeit
unter der Gestalt VO  - Hostie un: eicCc 1 )as Verzehren dieser heiligen Speise
bedeutete für s1e eın ertfahrbares körperliches Geschehen

„Vnd den worten, das 1r 1lib vereıint wuürd mıiıt ırem gemahel Ihesu Cristo als 1r geist mıiıt 1M
vereıint Wä:  n 5y e{ißst wol,;, das das über natuürlich sacrament des ichnam{®% Ihesu Cristı, das E >
vereınt mıiıt ırem heiler vnd geistlich gnad würcket ın der sel Vnd dar vmb ist das sacrament

geSseCZT. Vnd Wel_ In enphahet, des 1ib wirt genczlich vereint miıt dem libe (CIISE: wI1e das ist, das
65 liplich geschiht. Vnd davon enpfieng > em{feklichen den ichnam Ihesu Cristi.- (40, 3-—9)

{ Die körperlich erfahrene Verein1igung, die auch bewusst als solche beschrieben wird,
bewirkt die Umwandlung der eele bzw. des inneren Menschen. Die eibhafte
Inkorporation des ‚COTrDUS Christi: wird nicht blofß SE Zeichen der FEinheit mıiıt
Gott, sondern einer tatsächlichen FEinheit mıiıt Christus.°* Die Eucharistiefröm-
migkeit Katharinas macht klar, dass nach christlichem Verständnis der Mensch kein
rein geistiges W esen ist, sondern eın konkret körperliches, dem 1IEC die eucharisti-
schen Gestalten VO  m rot un W eın göttliches Leben eingeflößßt wird. eil verwirk-
IC sich erst dort, das Göttliche ganz konkret in den Körper Katharinas ein-
greifen kann, Körper un: Seele gleichermaßen erfassen. Durch die geistige
un: körperliche Hingabe Jesu Katharina iın der Kkommunılon wird die Heilige
selbst FA} y  O:  U: Christi:. SO rfährt sS1e ach dem Empfang der Hostie ıne
körperliche Vereinigung mıit Gott

„DOo > enpfieng den heiligen fronlichnam Ihesu CrIst: do ducht > der herre gieng 1n S als der
visch In das WasseT vnd als das Wasser in den visch. Iso ward > eın ding mıt goL, das 5 kum
hein kam. (40, S IS

In der körperlichen Vereinigung muıt dem Herrenleib un: dem Herrenblut des
Messopfers, also iın der Einverleibung Jesu, wird der eele Katharinas das Bewusstsein
ihres eigenen Selbst und s1e macht die mystische Erfahrung des FEinswer-
dens mıit (Gott (‚un10 mystica‘).”“

Bynum, Fragmentierung un: Erlösung (wie Anm. 2), S: Arnold Angenendt, DIie iturgle
bei Heinrich Seuse, 1n Franz Felten/Nikolaus Jaspert gg ıta Religiosa 1M Mittelalter: FS Kaspar
Elm, Berlin 1999, 8577-89/7, 1er 89() „Be1l wohlbereitetem Empfang entsteht annn eine Leib- und

\Blutsgemeinschaft. Es ist eben das akramen‘' der Minne .
Es handelt sich ler eın Ot1V, Aass sowohl In ihrem „Dialogo” (Kapitel 112 |wie Anm. 2414

als uch in ihren Gebeten (vgl. Caterina VO  ; Siena, Meditative Gebete, hrsg. übersetzt Hilarius
Barth, Einsiedeln “1981, Nr. 25: 137) Verwendung findet.

Vgl uch Peter Gerlitz, Art. Mystik (Religionsgeschichtlich), 1n 28 53354/
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DiIie eucharistische Begegnung wird in der Vata ‚Eın Geistlicher Rosengarten' 1mM

Bild der ‚Umarmung dargestellt (vgl Abb 4)= Damıt ist eindeutig die mystische
Vereinigung mıt Christus (vgl auch die Beschreibung der un10 mystica un ihres

‚mystischen Todes‘ in den Kapiteln un 53) gemeint, die Katharina in ihrer

inneren Zelle‘ erfährt, s1e Neine ist mıiıt ihrem ‚Bräutigam :
„ 50 >5 aller schieros moht, lieff> wider 1n 1r zelle ZU dem, den do mn ır sele. Vnd wenn

5 den vant, vmb vieng > 1ın siüßeklichen VN! hüb In begirlichen. CL ZF

DiIie marmu steht also 1m gleichen Bedeutungsfeld w1e die bräutliche Vereinigung
1m ‚Kuss’‘, die das Einstromen des Heiligen Geistes bezeichnet.°® In der Tradition
Bernhards VO  e Clairvaux ist 1er die geistige marmung bzw. Einheit gemeınt, die
Katharina aber gleichwohl sinnlich rfährt Miıt dem Wortbild des Essens

schaulicht Bernhard, w1e sehr die marmung 1m eıste ıne innere Verschmelzung
bedeutet.®” S1e bewirkt eın ‚Ich in ihm179  Körpererfahrung und Heiligkeit in der Vita ‚Ein Geistlicher Rosengarten‘  Die eucharistische Begegnung wird in der Vita ‚Ein Geistlicher Rosengarten‘ im  Bild der ‚Umarmung‘ dargestellt (vgl. Abb. 4).° Damit ist eindeutig die mystische  Vereinigung mit Christus (vgl. auch die Beschreibung der ‚unio mystica‘ und ihres  ‚mystischen Todes‘ in den Kapiteln 52 und 53) gemeint, die Katharina in ihrer  ‚inneren Zelle‘ erfährt, wo sie alleine ist mit ihrem ‚Bräutigam‘:  „So sy aller schi  erost moht, so lieff sy wider in ir zelle zü dem, den do mynnet ir sele. Vnd wenn  sy den vant, so vmb vieng sy in süßeklichen vnd hüb in begirlichen,  “ (22,61-63)  Die Umarmung steht also im gleichen Bedeutungsfeld wie die bräutliche Vereinigung  im ‚Kuss‘, die das Einströmen des Heiligen Geistes bezeichnet.°° In der Tradition  Bernhards von Clairvaux ist hier die geistige Umarmung bzw. Einheit gemeint, die  Katharina aber gleichwohl sinnlich erfährt. Mit dem Wortbild des Essens veran-  schaulicht Bernhard, wie sehr die Umarmung im Geiste eine innere Verschmelzung  bedeutet.® Sie bewirkt ein ‚Ich in ihm ... und er ... in mir‘. Diese brautmystische  Metapher der ‚Umarmung‘ lässt sich nur im Kontext des Sakramentsverständnisses  erschließen.  Erwähnung findet die Umarmung auch im Zusammenhang des visionären Trin-  kens des Blutes Jesu aus dessen Seitenwunde:  „Nement war,  do hüb er ir die wunden siner rehten siten an iren mund vnd sprach: Trinck  ] mit sölicher süßikeit erfült wirt. Vnd ouch  tochter vß miner syten ein getrank, von dem din se  din lib da von wirt wunderlich wider braht, den du nach minem willen gedemütiget hast. Do  greiff er mit siner rehten h  and von dem crütz vnd zoch ir höbt an die wunden siner rehten  It. Do ir der himelsche künig erlobt hat die überflüßigen würtschaft,  syten, das sy das trincken sö)  do hüb sy iren mund mit ganczer gro  ßer begird irs herczen an den brunnen des ewigen lebens.  Ein güte wil, des gond er ir wol. Do tranck sy, das sy gesattet w  ard liplich vnd och geistlich, das  sy in zwölff wochen keins trinckes noch keins essens nie enbeyß.“ (36,2-11)  65 7wei Miniaturen in der Handschrift ‚Bibliotheque Nationale de France, ms. allemand 34°  visualisieren den Kommunionempfang: eine wählt die Form der einfachen, liebevollen Umarmung  (fol. 49*; Abb. 4), die andere verstärkt die Umarmung durch die bildliche Darstellung des Trinkens  Katharinas aus der Seitenwunde Jesu (fol. 43”). Vgl. die Abbildungen bei: Hamburger, Un jardin de  roses spirituel (wie Anm. 36), 40 (fol. 43”) und 42 (fol. 49"). Speziell zur Miniatur auf fol 437 vgl. die  Abbildung und die Ausführungen bei: Hamburger, The Visual and the Visionary (wie Anm. 29),  460-461 (figure 9.20).  ° Vgl. Peter Dinzelbacher,  Die Gottesgeburt in der Seele und im Körper. Von der somatischen  in: Thomas Kornbichler/Wolfgang Maaz (Hgg.), Varia-  Konsequenz einer theologischen Metapher,  Tübingen 1995, 94-128, hier  tionen der Liebe: historische Psychologie der Geschlechterbeziehungen,  104. Verwiesen sei auch auf das Schlafen Katharinas an der Brust Jesu, das ihr erst die göttliche  Erkenntnis offenbart: „Dar nach lieff er zü mir vnd nam min sele an sin arme vnd saczt iren mund an  die wunden siner heiligen syten. Do ward min sel als begirig, das sy also gancz sloff in sine syten. Dar  inn enpfand ich sölicher überflüssiger süßikeit vnd sach sölich götlich erkantnüß, das ich es üch nit  kan gesagen.“ (40, 65-68)  ß Vgl. Cantica Canticorum 71,5 (Bd. 6, 449): »  So möge er mich denn essen, um mich in sich zu  haben; und er möge sich von mir hinwieder essen lassen, um in mir zu sein. Das wird dann eine feste  Verknüpfung und eine unverletzte Umarmung sein, wenn ich in ihm bin und er nicht weniger in mir  sein wird.“ Allerdings insistiert Bernhard darauf, dass alle sinnliche Empfindung während des  Verkehrs der Seele mit Gott ausgeschaltet ist (Cantica Canticorum 31,6 [Bd. 5, 495]; 40, 1 [Bd. 6,  63f.]; 85, 13 [Bd. 6, 647]). Vgl. Sermones super Cantica Canticorum. Predigten über das Hohe Lied,  in: Bernardus (Claraevalensis), Sämtliche Werke: lateinisch/deutsch, hrsg. v. Bernhard B. Winkler,  Bde. 5-6, Innsbruck 1994-1995.un179  Körpererfahrung und Heiligkeit in der Vita ‚Ein Geistlicher Rosengarten‘  Die eucharistische Begegnung wird in der Vita ‚Ein Geistlicher Rosengarten‘ im  Bild der ‚Umarmung‘ dargestellt (vgl. Abb. 4).° Damit ist eindeutig die mystische  Vereinigung mit Christus (vgl. auch die Beschreibung der ‚unio mystica‘ und ihres  ‚mystischen Todes‘ in den Kapiteln 52 und 53) gemeint, die Katharina in ihrer  ‚inneren Zelle‘ erfährt, wo sie alleine ist mit ihrem ‚Bräutigam‘:  „So sy aller schi  erost moht, so lieff sy wider in ir zelle zü dem, den do mynnet ir sele. Vnd wenn  sy den vant, so vmb vieng sy in süßeklichen vnd hüb in begirlichen,  “ (22,61-63)  Die Umarmung steht also im gleichen Bedeutungsfeld wie die bräutliche Vereinigung  im ‚Kuss‘, die das Einströmen des Heiligen Geistes bezeichnet.°° In der Tradition  Bernhards von Clairvaux ist hier die geistige Umarmung bzw. Einheit gemeint, die  Katharina aber gleichwohl sinnlich erfährt. Mit dem Wortbild des Essens veran-  schaulicht Bernhard, wie sehr die Umarmung im Geiste eine innere Verschmelzung  bedeutet.® Sie bewirkt ein ‚Ich in ihm ... und er ... in mir‘. Diese brautmystische  Metapher der ‚Umarmung‘ lässt sich nur im Kontext des Sakramentsverständnisses  erschließen.  Erwähnung findet die Umarmung auch im Zusammenhang des visionären Trin-  kens des Blutes Jesu aus dessen Seitenwunde:  „Nement war,  do hüb er ir die wunden siner rehten siten an iren mund vnd sprach: Trinck  ] mit sölicher süßikeit erfült wirt. Vnd ouch  tochter vß miner syten ein getrank, von dem din se  din lib da von wirt wunderlich wider braht, den du nach minem willen gedemütiget hast. Do  greiff er mit siner rehten h  and von dem crütz vnd zoch ir höbt an die wunden siner rehten  It. Do ir der himelsche künig erlobt hat die überflüßigen würtschaft,  syten, das sy das trincken sö)  do hüb sy iren mund mit ganczer gro  ßer begird irs herczen an den brunnen des ewigen lebens.  Ein güte wil, des gond er ir wol. Do tranck sy, das sy gesattet w  ard liplich vnd och geistlich, das  sy in zwölff wochen keins trinckes noch keins essens nie enbeyß.“ (36,2-11)  65 7wei Miniaturen in der Handschrift ‚Bibliotheque Nationale de France, ms. allemand 34°  visualisieren den Kommunionempfang: eine wählt die Form der einfachen, liebevollen Umarmung  (fol. 49*; Abb. 4), die andere verstärkt die Umarmung durch die bildliche Darstellung des Trinkens  Katharinas aus der Seitenwunde Jesu (fol. 43”). Vgl. die Abbildungen bei: Hamburger, Un jardin de  roses spirituel (wie Anm. 36), 40 (fol. 43”) und 42 (fol. 49"). Speziell zur Miniatur auf fol 437 vgl. die  Abbildung und die Ausführungen bei: Hamburger, The Visual and the Visionary (wie Anm. 29),  460-461 (figure 9.20).  ° Vgl. Peter Dinzelbacher,  Die Gottesgeburt in der Seele und im Körper. Von der somatischen  in: Thomas Kornbichler/Wolfgang Maaz (Hgg.), Varia-  Konsequenz einer theologischen Metapher,  Tübingen 1995, 94-128, hier  tionen der Liebe: historische Psychologie der Geschlechterbeziehungen,  104. Verwiesen sei auch auf das Schlafen Katharinas an der Brust Jesu, das ihr erst die göttliche  Erkenntnis offenbart: „Dar nach lieff er zü mir vnd nam min sele an sin arme vnd saczt iren mund an  die wunden siner heiligen syten. Do ward min sel als begirig, das sy also gancz sloff in sine syten. Dar  inn enpfand ich sölicher überflüssiger süßikeit vnd sach sölich götlich erkantnüß, das ich es üch nit  kan gesagen.“ (40, 65-68)  ß Vgl. Cantica Canticorum 71,5 (Bd. 6, 449): »  So möge er mich denn essen, um mich in sich zu  haben; und er möge sich von mir hinwieder essen lassen, um in mir zu sein. Das wird dann eine feste  Verknüpfung und eine unverletzte Umarmung sein, wenn ich in ihm bin und er nicht weniger in mir  sein wird.“ Allerdings insistiert Bernhard darauf, dass alle sinnliche Empfindung während des  Verkehrs der Seele mit Gott ausgeschaltet ist (Cantica Canticorum 31,6 [Bd. 5, 495]; 40, 1 [Bd. 6,  63f.]; 85, 13 [Bd. 6, 647]). Vgl. Sermones super Cantica Canticorum. Predigten über das Hohe Lied,  in: Bernardus (Claraevalensis), Sämtliche Werke: lateinisch/deutsch, hrsg. v. Bernhard B. Winkler,  Bde. 5-6, Innsbruck 1994-1995.in IOr 1ese brautmystische
Metapher der ‚Umarmung‘ lässt sich 1Ur 1mM Kontext des Sakramentsverständnisses
erschliefßen.

Erwähnung die marmung auch 1m Zusammenhang des visiıonaren T1N-

kens des Blutes Jesu aus dessen Seitenwunde:

„Nement WAar, do hüb 1r die wunden siner rehten sıten iren mund Vn sprach: Trinck
mıiıt sölicher suüßikeit erfült wirt. Vnd uchtochter mıner syten eın getrank, VO:  - dem din

din lib da VO  — wirt wunderlich wider braht, den du nach mınem willen gedemütiget hast. Do

greiff mıt siıner rehten anı VO  — dem rutz vnd och ır h6öbt die wunden siner rehten
It Do Ir der himelsche künig erlobt hat die überflüßigen würtschaft,syten, das 5 das trincken sSo

do hüb > iren mund mıiıt SaNcCcZCI gr{Ser begird IrSs herczen den brunnen des ew1igen lebens.
kın güte wil, des gond 1r wol. Do tranck > das 5ges ard liplich Vn! och geistlich, das

> in zwoölft wochen keins trinckes noch keins esSsec1115 nıe enbeyß.‘ 36 211

/7wel Mınılaturen ın der Handschrift ‚Bibliotheque Nationale de France, allemand 34°
visualisieren den Kommunionempfang: eine wählt die orm der einfachen, liebevollen Umarmung
(fol. 49'; Abb. die andere verstärkt die Umarmung durch die bildliche Darstellung des Trinkens
Katharinas aAaus der Seitenwunde Jesu (fol. 43") Vgl die Abbildungen bei: Hamburger, Un jardin de

spirituel (wie Anm. 36), fol. 43*) un! 42 (fol 49*) Speziell ZUT Miınılatur auf fol 43” vgl die

Abbildung und die Ausführungen bei Hamburger, Ihe Visual and the Visıonary wıe Anm. 29),
46(0) —46 1 (figure 9.20)

etier Dinzelbacher, Die Gottesgeburt in der Seele un 1m Körper. Von der somatischen
1n Ihomas Kornbichler/Wolfgang Maaz gg Varıa-Konsequenz einer theologischen Metapher,

Tübingen 1995, 94 — 28, hiertionen der Liebe: historische Psychologie der Geschlechterbeziehungen,
104 Verwlesen se1 auch auf das Schlafen Katharinas der TUS Jesu, das ihr erst die göttliche
Erkenntnis offenbart: . 1Dar nach jeft zu mM1r vnd Na mın sele SIN TMMeE vnd SaCZ iren mund
die wunden siner heiligen syten. Do ward mM1n ce| als begir1g, das > Iso sloft in sıne syten. Dar

inn enpfand ich sölicher überflüssiger suüßikeit vnd sach sölich götlich erkantnüfß, das ich üch nıt

kan gesagen.“ >  5
Cantıca Canticorum 71,5 (Bd. 6, 449) >> SO moOge mich enn 1, mich iın sich

haben; nd möge sich von mMI1r hinwieder lassen, 88 M1r se1n. Das wird ann eine feste

Verknüpfung und eıne unverletzte Umarmung se1n, wEe1ll ich 1ın ihm bin un D nicht weniger ın mMI1r

se1ın wird.“ Allerdings insistiert Bernhard darauf, dass alle sinnliche Empfindung während des
Verkehrs der Seele mıiıt ott ausgeschaltet ist (Cantica Cantıcorum 31,6 [Bd. 3: 495|; 40, Bd. 6,
634.]; 89I, 13 [Bd. 6, 647|) Vgl Sermones U) (antıca Cantıcorum. Predigten ber das ohe Lied,
IN Bernardus (Claraevalensis), Sämtliche Werke lateinisch/deutsch, hrsg. Bernhard Winkler,
Bde 5—6, Innsbruck SO
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Abb {IIie Umarmung als Ikonographie der eucharistischen Begegnung. Bibliothe-
QUE Nationale de France, allteman 3 .9 fol. 49r (zitiert nach: Hamburger, Un jardin
de spirituel |wie Anm 3E 42)

Wiıe beim Kommunionempfang eil real einverleibt wird un: Jesus hautnah ist,
rfährt Katharina iın dieser Vısıon die Verwirklichung des Heils über den Körper un:
die ‚Realpräsenz‘ Jesu. Damıiıt wird nicht 11UTE die Bedeutung des Blutes Jesu 1m
eucharistischen Kontext unterstrichen und konkret Eucharistie un Kreuzigung
bzw. der Zusammenhalt der beiden Kommuniongestalten und Körper esu
miteinander verbunden, sondern eın Visionäres Erleben in einen sakramentalen
Kontext verorte Damıt deutet sich eın Moaodell . das der genannten Privatisıe-
rung und Subjektivierung VO  . Liturgie entgegensteht:“” Nicht ıturgie wird 1er

68 Caroline Walker Bynum, Das Blut unı!ı die Körper Christi 1mM späten Mittelalter: Eine
AsymmetriIie, 1' Woltfgang Kemp gg Vorträge aus dem Warburg-Haus, 5 Berlin Z001,
5-1 bes 8796

Arnold Angenendt bereits d} diese ‚mystische” der auch ‚Visionäre Liturgie” einge-
hender untersuchen. Vgl. Arnold Angenendt, Liturgik un: Historik. Gab eine organische
Liturgie-Entwicklung?, Freiburg/Br. 2001;, 160—-165
Diese These elines vertieften Liturgieverständnisses grenzt sich gegenüber der Negativbewertung des
Spätmittelalters ab, das mıt dem Vorwurf des Subjektivismus konfrontiert wurde. Die These VO.
Verfall hatte bereits Johann Huizinga der Auflösung der religiösen Formen demonstrieren wollen.

ZKG 118. Band / —2
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subjektiviert, sondern umgekehrt, wird die subjektive Erfahrung visionar in einen

c<sakramentalen un institutionellen Rahmen gestellt. Damıiıt macht die ‚mystische
Erfahrung das Sakrament einem realen Erlebnis und vertieft die sakramentale
Heilsvermittlung der Kirche.

IDIie Transformatıion ZU Christuskörper

Di1ie Idee; dass neben der Seele auch der Körper bzw. der Leib Ende der Zeiten

elohnt bzw. bestraft wird, verleiht physischen Auszeichnungen, die sich Körper
Katharinas zeigen, ıne besondere Bedeutung. Insbesondere die Lichterscheinungen

Lebzeiten der eiligen wurden als Zeichen ihrer Heiligkeit un: endgültigen
Unvergänglichkeit des verklärten Körpers im Himmel gedeutet70 Wıe die Stigmata
der wenll auch 1Ur metaphorische Ausdruck ihres transformierten inneren

Menschen sind, sind die Lichterscheinungen Kennzeichen ihres heiligmäfßigen
Zustandes. Christus ist das Licht schlechthin;: also wird Katharina die relig1öse
Erkenntni1is un die körperliche Gottähnlichkeit In dem aflse zuteil, als s1€e Anteil
erhält seiner Lichteigenschaft. Das strahlende Licht Jesu als Zeichen der gOtt-
lichen Prasenz un seiner Macht bringt auch Katharinas Körper un ihre eeleZ
Leuchten un: dient ihrer Verherrlichung: ””

S1dar nach 1ns gjeng > der brediger kirchen VN! olt heim gON, Vnd gähes, do vmb

gab > eın lieht VO  — himel her ab VN! 1n dem selben lieht erschein 1r unser lieber herr Ihesus
Cirıstus vnd het eın menschlich hercz ın siınen henden.“ 7-3

So erscheint ihr Christus in eiıner ‚V1S10 nocturna‘ in seinem strahlenden Licht, s1e

über den ınn des Leidens un die Unterscheidung der guten un: schlechten
Visionen unterrichten:

„Vnd do erschein eın grofßes lieht 1n der kameren vnd ın dem liıeht do sach 5 den herren, das
nen fließenden wunden. Do ward mıit ır reden VO  - dem crutzgenagelt Was das crutz mıt S1

ber do z1it Wäas, do sant ich v{ß eın götlichen schin Vn do wurde du gelert, das du die pın
durch mınen willen gEIN tragen söltest. Du filuhent S Zzu hant VO:  — mıner gegenwürtikeit, wall

min nıt lit den ynAeCn, 5 dar das 5 der mensch willeklichen lidet. ber VO  —;

sıiner gegenwürtikeit Was >5 erfüllet worden mıit aller überflüssiger süßikeit, das eın spot WCI,

WeTr geschriben der nach gesagt. ‘ (18, 71-73.89-92.95-97))
Die Partizipation ihrer eele göttlichen Licht scheint ihrem Körper auf un
verwandelt ihren aufßeren Menschen ın „ein klares engelhaftes Antlitz  an

„SY [Andrea| duht, w1e Katherina In die kamern 1CNS VN! gieng Zzu irem bet. Do sach >
als minneklich, das > vergals als Irsgeheling 1ın VNgeEMCSSCS lieht. {)as Was Iso F  -

das NUW lieht kumen Wel, Wall S}|DIS sach > vmb sich Vn olt sehen, VOIN wannen

by iren eın söliches lieht le gesehen hat Do sach > Katherina Do sach 5 das S
das wunderlich lieht als vmb geb hat,; VnN! das Ir menschliches anlit verwandelt Was worden

Vgl Johann Huizinga, Herbst des Mittelalters. Studien ber Lebens- un! Geistesformen des 14 und

15. Jahrhunderts ın Frankreich un in den Niederlanden, uttga 111975 Kritisch Huizinga:
Angenendt, Liturgik un Historik, 56—-60

Z Arnold Angenendt, Heilige Reliquien: die Geschichte ihres Kultes VO frühen
Christentum bis ZUI egenwart, München 1994, 115-119

y Vgl. derartigen Lichterscheinungen: Hester Reed Gehring, Ihe ‚anguage of Mysticısm in

South (jerman Dominican Convent Chronicles of the Fourteenth Century, |BDINS Michigan 1957,
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Vn eın klares engelsch antl:  ut SCWUNNCH het Vnd VO  —; dem götlichen lieht ward Andrea selber
Iso erluhtet, das > bekant ır schuld, Vn hat och TUW! dar vmb Vnd da VO:  — FU > VO:  -

BANCZEIN herczen,; WeT Ir leid, das > 1r verflüchte ZUNS der wirdigen iunckfrowen Iso
gewecze! hat. Do > das gesiht mıt liplichen u  I1 gesehen hat eın guüte wil,; do verswan: es
(34, 028

Diese irdische Verklärung (vgl auch die Parallele ZUrTr Verklärung Jesu MtS ist
eın Vorgriff auf den transformierten un: unversehrten Lichtkörper, In den sich
Katharina 1m Jenseıits verwandeln wird (vgl die Beschreibung der Himmelfahrt
Katharinas in Kapitel 84) Der Empfang des Herrenleibes wird ebenso mıt Lichter-
scheinungen in Verbindung gebracht. SO ist der Örper Katharinas nach dem
Empfang der ostle hell erleuchtet un sS1e bekommt eın verändertes, besser gesagt,
eın rotes Aussehen:

„Vnd do meilße gesprach, do gab Ir gottes lichnam. Do hat > sich durch weynet vnd 1r
antlit schin vnd Was als rein Vn rol, das da VO.  — erschrack VN! 11 In uch grofße wunder da
VOIL Iso Was 5 den BANCZCNHN tag enzukt in OL, das 1r n]ıemant eın WO' Zzu sprach.” (40,e

„DO schein 1r antlut als ein engel VN! gjengen lieht stremen da VOoNnNn VN! het eın andere form VN!
eın andere gestalt SCWUNNECN, Do gedacht ich ZWAaäl, das antluüt ist nıt Katherine antlit, doch
sprach ich ın MIr selber: Herre, werlichen das ist diner getruwen gemahel, die dir ist.  *,
(76, 7-30

Wıe ihr Inneres, wird auch ihr Körper förmlich In den ‚COTPUS Christi‘ assimiliert
un: wandelt sich, analog den Gestalten VON rot un: Weın, in den himmlischen
Sakralkörper.”“ Christus ist iın un UTC die CHNSC Verbindung VO  a aufßerem und
innerem Menschen auch Katharina (real-)präsent.

Fıiıne Modi  atıon der Lichterscheinungen ist die Transformation des Gesichtes
der Katharina in das bärtige Gesicht Christi, die 1mM Kontext der Zweifel Raimunds
Katharinas Heiligkeit berichtet wird

„Vnd do ich |Raimund| Iso dar sach, do sach ich 1r äntlit nıt Vn sach 1ns menschen antlit,
der hat SIN U: als S: 1n mich gekert, das ich erschrak. Sin antlit Was gestalt, als ob
einem mitteln alter WCeIL. Vnd sach mich als vesteklichen das ich erschrak, als ob mich
straftfen 'ölt vmb mınen vngeloben. Vnd het Sar einen langen bart, der Was lipuar. Vnd Was
als gewaltlichen gestalt, das mir do mıt EIZOSCH olt SIN gewaltige malestat. Do hüb ich
M1n hende VN! ward lut rüftfen VOT rehtem schreken vnd sprach: O, wWer ist der, der mich Iso
ansıiht? Do sprach S1E' Es ist der do Zehant sach ich SIN antlut numen vnd sach das antlit der
iunkfrowen. Vnd VOIl dem gesiht ward ich fürbas erluht vnd Iso gesterkt, das ich allen
zwiuel gelöbet, Was > MI1r A  sagt. %:  n

Es bedarf der Transformation ihres Körpers T (männlichen Christus, die
Zweifel des Beichtvaters beseitigen. Beweiskraft für die göttliche Erwählung hat
lediglich die mwandlung ihres Körpers ZU Christuskörper, der damit den
des profanen Körpers verliert un: der wirksamen Beglaubigung ihrer Heiligkeit
dient

Das Durchscheinen der Christusähnlichkeit KöÖrper Katharinas betont ihre
Nachfolge un: Vereinigung mıt Christus. Diese ‚imitatio' vollzieht sich bei ihr ganz

Vgl Hamburger, The Visual anı the Visionary (wie Anm. 30), 92, 412{.; Walter Blank, Die
Nonnenviten des Jahrhunderts: Eine Studie ZUr hagiographischen Literatur des Mittelalters unter
besonderer Berücksichtigung der Viısionen und ihrer Lichtphänomene, Diss. Freiburg Engen 1962,
HÜ
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real durch die Angleichung der Physiognomıie. Literarhistorisch reiht sich Katharına

eın in die I ıteratur VO.:  — der männlichen Frau, 1n der eın Zustand vollkommenster
moralischer Integrıität un eıner rein geistigen Existenz Ur VO männlichen He1-

igen der der vermännlichten Heiligen erreicht werden annn Diese Vorstellung
eitskonzept INMECI, das seıt frühkirchli-hängt miıt dem christlichen Jungfräulichk

cher eıt als Zeichen einer endzeitlichen, körperlosen X1istenz gelebt un verstanden
wurde  75 Auf diesem Hintergrund ist verstehen, dass sich bei der Transfor-
matıon des Gesichtes Katharinas auch iıne Auflösung des Weiblichen In iıne als

männlich vorgestellte un mıiıt Hilfe des männlichen Geschlechtsmerkmals ‚Bart
materialisierte, geistige Wirklichkeit handelt

Der Leser der Vıta ‚:Eın Geistlicher Rosengarten' ist gleichsam aufgefordert, in der

Identifikation mıiıt Katharina Christus imıtieren. Damıit wird die Vıta VO Re-

zıpıenten als Möglichkeit einer leiblichen Identifikation mıt Christus verstanden.
Insofern ist der Bartwuchs als eın körperliches Gnaden-, ja als ‚Hoheitszeichen der

‚imitatıo Christi verstehen.“* Die Gesichtsverwandlung offenbart aber auch die
Erlöserfunktion Katharinas: Als eın körperliches Abbild Jesu wirkt S1e NnUu  an als ‚alter
Christus’ in der Welt

Der Körper Katharınas wird schließlich durch den wundersamen, aber doch
vollkommen menschlichen Leib in himmlische Schönheit verwandelt un TL esus

Das Katharinenleben ‚Eın Geistlicher Rosen-körperlich 1m Himmel gegenüber.7
garten' berichtet sehr ausführlich VON einer Traumvisıon den frühen Morgen-
stunden nach dem Tod Katharınas VO  - S1iena, In der die Ömerın Sem1a, ıne eifrige
Verehrerin der eiligen, die Ankunft Katharinas ım Himmel beobachtet (Kapitel 84)
Semia wird VO  — einem schönen neunjährigen Kind iın den Himmel hinaufgezogen,
der als das himmlische Jerusalem beschrieben wird.  76 Aus der dieser Himmels-
stadt erhebt sich ıne Kirche, iın der Semi1a wiederum den Tabernakel entdeckt,; den

Aufbewahrungsort des ,  O:  U: Christi. der ab dem Jahrhundert 741 Zentrum

eter Brown, Die Keuschheit der Engel. Sexuelle Entsagung, Askese un! Körperlichkeit
Anfang des Christentums, München-Wiıen 1994,;, 123128 480f.

hen Weiblichkeit und Männlichkeit. Behaarte Frauen in derVgl Gerlinde Volland, /wIisc
europäischen uns VO: Mittelalter bis Barock, 888 Gisela Völger (Hg.), S1e un: Er. Frauen-

macht und Männerherrschaft 1m Kulturvergleich, Bd.2,; Öln 1997, 199-204, hie 199 Gerlinde
Volland deutet den Bart ın diesem Sinne als „Hoheitszeichen”, P ba f „als Grenzüberschreitung
zwischen als weiblich definierter Immanenz und männlich konnotierter Transzendenz Bärtige
Frauen galten 1im Altertum als 1mM doppelten W ortsinn ‚ausgezeichnete‘ Prophetinnen, wobei
der Bart als Zeichen VOo Weisheit un! seherischer raft interpretiert wurde. Gerlinde Volland
resümiert (ebd., 204) „Physische Phänomen bekommen erneut eine metaphysische Dimension.
Darın spiegelt sich die vorcartesianische Annahme einer Einheit VO  3 Leib und Seele ebenso w1e die

Grundannahme der Vitalisten VO  j einer monistischen Einheit VO  —$ Materıe un! Geist.“
{dıie Hochscholastik ging 1m Gegensatz ZUT Patristik, die einen Zwischenzustand zwischen Tod

un! Vollendung annahm, davon USs, ass sofort ach dem Tod die Seele eines Menschen VO:  - ott
Paulus ın der Vis1io0 Sanctı Pauli, 1n TNs Dassmann/Klausgerichtet wird. Vgl. TNS Dassmann,

Ihraede Hgg.), Jenseitsvorstellungen 1n Antike un! Christentum. FS Alfred tuiber, üunster 1982,

117-128,; 1ler 128
Zur städtischen Vorstellung des Himmels vgl Bernhard Lang/Colleen McDannel, Der Himmel.

Eine Kulturgeschichte des ewigen Lebens, Frankfurt/M. 1990, 104-117
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der Sakramentsverehrung aufßerhalb der Messfeier wird.‘” EFın weılteres kleines Kind
betritt die Szene, klettert mıt einer silbernen Leıiter ZU verschlossenen Tabernakel
hinauf un: Ööffnet diesen mıiıt einem goldenen Schlüssel Sem1a sieht 1U Katharina,
die AUuUsS$s dem Tabernakel heraustritt un:! direkt auf S1€E zukommt:

SUIO sach > eın schöne iunckfrowen. DiIie Was geziert mıiıt grofßer gezierd vnd Was gekleidet mit
schinenden kleidern. Vnd dry kron het > v{ft ırem hopt. Vnd die stünden als ordenlich
einander, das INan eın ijekliche eigelich sach. Do gedaht 1r die edel frow: Wer INAaS 1se
iunckfrow S1IN, die als zierlich gekleidet ist? Vnd do > > mıt fli1ß sach, do duht > wol, S} wWer

gestalt als Katherina de Senis, denn das S1IE wuniclicher gestalt Was enn Katherina. Da VONn

gedaht 5 WeTr eın anderu. Do sprach das kint, das 1r des ersten erschein: Kennest du > die
du da sihest? Do sprach die frowe: Ich sich eın antlut als Katherine. ber Katherina 1st eltlicher
gestalt. Do ward die iunckfrow lachen VN: sprach Zzu den zweın kinden Sehent VN! nement
Waäal, die bekennet mich och nıt Semla, kenst du mich? Ich bins, Katherina de Senis. Do
sprach S Frow, bistu M1n geistliche muter Katherina? Vnd > sprach: la, ich 1NS. Du solt ben
mercken, Was du sehest. Do kamen die vordern kint VN: fürten > och höher Vn leiten >
das zierlich bett. Vnd do 1r Semila Iso ach sach, do sach > einen st Dar vff safß eın küng.
Der Was gekleydet mıt einem kleyde, das Was vol Vn edel gesteins. (84, 2472 E 30—
38.44-49)

Ist der Himmel Paulus zufolge eın ‚ın Christus sein‘ und die Heimat der Christen
3,29), wird dies In der Präsenz Katharinas 1m Tabernakel, dem Aufbewah-

des Allerheiligsten, Ja der ‚Wohnstatt‘ Christi, auf die Spitze getrieben.
Katharinas Sein 1m Tabernakel 1st 1ne ausdrucksstarke etapher ihrer Inkorpora-
t1ıon In Christus, die offenbaren soll, w1e cschr sS1e Christus durchdringt, dass S1e HE
selbst als ‚alter Christus‘ erscheint. Wılıe Jesus unter der Gestalt des Brotes 1m
Tabernakel für die Gläubigen sichtbar und ım Verzehr selnes Körpers einverleibt
wird, erscheint Katharina 1mM Tabernakel Der tägliche Verzehr des Herrenleibes,
und damit auch die Partizıpation der TYTCNI1IC sanktionierten Heilsvermittlung,
lässt S1€e einer Heiligen, einem transformierten Körper 1m Herzen der Kirche
werden. {[DIies 1st gleichzeitig usweIls ihrer rechten Eucharistiefrömmigkeit.”®

Christus ist damit w1e In den eucharistischen Gestalten ın Katharina realpräsent
(vgl auch Kor 3:3) Das Auftreten ihres transformierten Körpers er das Ver-
sprechen Jesu der eschatologischen Umwandlung des Sterblichen In das Unsterb-
ıche, des Hässlichen 1n das Schöne.”? Hatte ihr irdischer Körper „kein uüberflüßige
schöne“ >  > War 1mM Gegensatz ZuUr eele VO  w der ‚UN10 mıiıt Gott dAUSSC-
schlossen un: wurde urc ihre Askese und hre körperlichen Leiden noch
zusätzlich entstellt, erlangt 1U 1eselbe Schönheit WI1e der Christuskörper
un! rfährt ıne solche Rekreation,“”® dass Semia Katharina aı mehr erkennt ©}

Die körperliche Schönheit ist auf einer Linıe mıiıt der Erfüllung der göttlichen
ugenden sehen, un: ist Ausdruck . der Gleichheit VOIN Innen und Aufsen

Vgl Peter Browe, Die Verehrung der Eucharistie 1m Mittelalter, München 1933 e
ZU Verhältnis VOIN sakramentaler Heilsvermittlung und mystischer Erfahrung und ihrer

kirchlichen Kanalisierung: Volker Leppin, Mystische Frömmigkeit und sakramentale Heilsvermitt-
lun7g9 1mM späten Mittelalter, 1n ZKG E 2001, 189-204

Vgl uch Hamburger, The Visual an the Visionary (wie Anm. 30), 370f.
Bynum, Fragmentierung un Erlösung (wie nm 194;, SEA

8 1 Vgl Paul Michel, ‚Formosa deformitas:‘. Bewältigungsformen des Häßlichen in mittelalterlicher
Literatur, Bonn 1976, 186, 240; Elizabeth Wainwright-deKadt, Courtly Lıterature and Mysticism:
Ome aspects of their interaction, 1n cta (Jermanica 1980, 41-—-60, 1er 48
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Kathariınas Schönheit offenbart sich auch ihren Kleidern un! ihrem chmuck.
Als Mitglied des himmlischen Konventes ist s1e miıt den Gewändern des Heils, den
weifßen Gewändern der Sieger bekleidet (Oftfb 3’5)

Zusammenfassung un Ausblick

Die Heiligkeit Katharinas VO  e S]ıena definiert sich in der volkssprachigen Legende
‚.kın Geistlicher Rosengarten: ganz wesentlich über Körpererfahrung un: ÖFrper-
ichkeit Am Körper hat sich ihre Heiligkeit beweisen; körperliche Marken
dokumentıieren Katharinas metaphysischen Zustand un legitimieren ihr Wirken.

Heiligkeit wird Körper sichtbar, un: dessen Markierungen stellen Katharına in

einen anderen, einen religiösen Bedeutungszusammenhang; s1€e verleihen ihr erst die

nötıge Dignität. Eın Ausbleiben der körperlichen Heiligkeitskennzeichen, die als
bestimmendes Element der emantik der weiblichen Hagiographie 1m Spätmittelalter

gelten aben, würde ihr die Legıtimität eines auserwählten Menschen bzw.

Körpers nehmen.
Der Körper Katharinas bestimmt in ihrer Vıta den mystischen Weg un: wird Z

Artikulationsraum. Er ann beschrieben werden. Am deutlichsten wird dies bei der

Beschreibung durch die Narbe nach dem Herztausch. In der (sravur wird der Körper
(mARE Ausdruck des eges, den Katharina beschreitet. Katharinas Leiden un ihr

Körpereinsatz sind kein Selbstzweck, sondern auf die Zukunft gerichtet.
Neben dieser spätmittelalterlichen Hinwendung einer verstärkten somatischen

Expression religiöser Erfahrung, kennt die volkssprachige Vıta aber auch Interilor1-

sierungstendenzen, betont also Innerlichkeit un Andacht zulasten des äulßeren
Verhaltens. SO spiegelt die aufßere Gebärde vereinzelt nicht den inneren Zustand
und 1st deutlich der Innerlichkeit nachgeordnet (vgl Kapitel un: 3 9 Abb 2 Auch

genann Beglaubigungsmarken w1e die Stigmata un: die Narbe des Herztausches
erscheinen entweder (literarisch) nıicht eindeutig oder verinnerlicht (vgl
Entscheidender wird die innere relig1öse Erfahrung.

Diesem anfänglichen Paradigmenwechsel bei der ewertung der Körpergebärde
dürfte iıne Umsemantisierung des Körpers als ülle des Menschen zugrunde liegen,
die als „eine der entscheidendsten kulturellen V oraussetzungen der Reformation“
gedeutet werden annn  82 { Dieser Bruch mıt der alteren Anthropologie steht gänzlic
1mM Kontext der Reformbemühungen des 15. Jahrhunderts, die einer zunehmenden
Binnenverlagerung des Religiösen verpflichtet ist und (körperliche) Erfahrungen in

der eligion stärker kontrolliert. Entsprechend sollte die Vıta Eın Geistlicher Rosen-

garten als Teil eines Verlagerungsprozesses der religiös-rituellen Ausdrucksformen
„auf den inneren Menschen als eigentlichen (Ort des religiösen Lebens“ elesen
werden.® I dDie Analyse dieses religiösen Ausdrucksverhaltens lässt erkennen, dass
die Reformation das Ende eiınes längeren Transformationsprozesses markiert,; und
„das Spätmittelalter durch Prozesse zunehmender Differenzierung der Lebensfor-
INeN, durch gesteigerte Individualität un: Subjektivität, ıne Pluralität auseinander-

Vgl Lentes, Gebetbuch und Gebärde (wie Anm. 48), 436
83 Vgl Lentes, [)as religiöse Ausdrucksverhalten (wie Anm. 38),
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driftender Bereiche und Gruppilerungen un: die Verselbständigung partikularer un:!
konkurrierender Interessen gekennzeichnet ist  «.84 die Interiorisierungstendenzen
un: die zunehmende Skepsis gegenüber einer expressiven Spiritualität und einer
wörtlich verstandenen ‚imiı1tatıo Christi‘ VO  a den jeweiligen Bildungs- un: Machteli-
ten forciert wurde, wWw1e Hamm dies mıt der Kategorie der ‚.normatıven Zentrierung”
beschreibt, einem Schlüsselbegriff, der alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens
umfasste, 111US55 dieser Stelle offen Jeiben Im Heiligenleben ‚E1n Geistlicher
Rosengarten ze1gt sich In jedem Fall das „horizontale Nebeneinander“ und die
„SPahnungs- un: widerspruchsvolle” Pluralität der spätmittelalterlichen Kirche ©

Die Untersuchung der Konstruktion des eiligen Körpers und der Bedeutung des
Körpers für die religiöse Erfahrung und für die Dokumentation heiligmälßigen
Lebens In eiıner der weıit verbreitetsten volkssprachigen Einzellegenden des Spät-
muittelalters Reich, dem ‚Geistlichen Rosengarten zeigte;, dass sich Veränderungen
dominanter „Sinnformationen”, die für die spätmittelalterliche un: frühneuzeitliche
Kultur welt reichende Folgen besafsen, In hagiographischen Texten SOWIEe allgemein
iın religions- un: frömmigkeitsgeschichtlichen Zusammenhängen aufweisen lassen.
Dieser andel kulturspezifischer enk- und Ausdrucksformen, der sich zwischen
dem un! dem Jahrhundert vollzog, erfasste 1m Übrigen auch die katholische
Konfessionalisierung, namentlich Ignatıus VOoO  b Loyola. Insbesondere das eispie des
Ignatıus ze1gt, dass die spätmittelalterliche Tradition nicht schlagartig bbrach,
sondern weiterlebte.

Berndt Hamm, Von der spätmittelalterlichen reformatio ZUT Reformation: der Proze{ß d-

tiver Zentrierung VO  a} Religion und Gesellschaft ın Deutschland, 11n ARG 1993, 13
Vgl Berndt Hamm , Wiıe INnNOvatıv WaTr die Reformation?, 1n ZHF D 2000, 481 -497
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